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Wenn ſonſt in den Verhandlungen des Landtages die 
Provinz Poſen als Diskuſſionsgegenſtand auftrat, vermochten wir 
uns eines leichten Gruſelns nicht zu erwehren. In der Regel 
waren es unangenehme Dinge, die man von uns dort erzählte. 
So oft über Kultur, Nationalitäten, Raſſen⸗ und andere Kämpfe 
debattirt wurde, erinnerte man ſich unſer; wenn aber einmal 
der Staatsſäckel ſich aufthat und ſeinen Segen in Geſtalt von 
Eiſenbahnvorlagen, Kanalprojekten, Stromkorrektionsplänen ꝛc. 
auszuſchütten anfing, dann erfreuten wir uns zumeiſt einer glän⸗ 
zenden Abweſenheit. Wir wollen indeß mit der kargen Ver⸗ 
gangenheit nicht rechten, ſondern uns an der freundlicheren 
Gegenwart tröſten. 

Gegenwärtig nämlich hat die Provinz Poſen das lang ent⸗ 
behrte Vergnügen, in einer wichtigen Geſetzesvorlage wirthſchaft⸗ 
lichen Charakters an hervorragender Stelle zu figuriren. Der 
in dieſen Tagen dem Hauſe der Abgeordneten zugegangene 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die weitere Herſtellung von 
Sekundärbahnen, enthält unter achtzehn neuen Projekten vier, 
welche ſich auf unſere Provinz beziehen. Von der Geſammt⸗ 
Summe, welche für neue Bahnen ausgeworfen wird, entfällt 
nahezu ein Fünftel auf die Poſener Bauten. 

Die in der Vorlage aufgeſtellten Bahnprojekte 

Poſen Wreſchen, 

Liſſa— Jarotſchin, 

Liſſa— Oſtrowo, 

Bentſchen— Wollſtein 
find ſammt und ſonders alte Bekannte, denen wir in Petitionen, 
Berichten, Zeitungsartikeln zu begegnen gewohnt waren. Mit 
ihrer Realifirung erfüllen ſich ſeit Jahren gehegte Wünſche 
größerer Intereſſentenkreiſe; im Hinblick darauf hoffen wir, daß 
die Genehmigung des Landtages anſtandslos ertheilt werden 
wird. Wir wollen die Bedeutung der projektirten Bahnen in 
Folgendem kurz ſkizziren: 

Von der re eh ee 8 
ihrer Anlage lediglich als Zufuhrſtraße für die Hauptroute der 
weg Ba li, Segen die nenen Linien 


n en iſt, „ 
obwohl ſie als Sekundärbahnen hergeſtellt werden ſollen, ſelbſt⸗ 
fländige Bedeutung. Sie find die Verlängerungen bereits beſtehen⸗ 
der Hauptrouten und bei weiterem Ausbau für die Zukunft 
wohl im Stande, Durchgangs verkehr zu übernehmen. 

Unter den Projekten rangirt in erſter Reihe die Bahn 
Poſen⸗Wreſchen. Für fie werden 3,580.000 M. gefor⸗ 
dert, d. h. für den Kilometer ca. 74,000 M. (ausſchließlich der 
von den Kreiſen zu präſtirenden Beiträge). Der Kilometer bei 
den übrigen drei Projekten iſt dagegen nur mit 55,000 M. 
durchſchnittlich angeſetzt; wegen ihrer hervorſtechenden Bedeutung 
wird die Strecke Poſen⸗Wreſchen in der Ausrüſtung bevorzugt. 
Wir haben immer vorausgeſetzt, daß ſie als Vollbahn gebaut 
und nur vorderhand in ſekundären Betrieb genommen werde. 
Die Funktionen, welche dieſer Bahn, nachdem ſie die über kurz 
oder lang doch zu erwartende Prolongation über die Grenze 
hinaue auf Warſchau erfahren haben wird, unbedingt zufallen 
müſſen, laſſen Einrichtungen, welche nur auf ſekundären Ver⸗ 
kehr zugeſchnitten find, in ſolchem Falle unpraktiſch erſcheinen. 

Daß ſtatt der Eiſenbahn Poſen⸗Wreſchen nicht eine Eiſen⸗ 
bahn Poſen⸗Strzalkowo in der Vorlage gebracht iſt, liegt, wie 
wir hoffen, lediglich an der Schwierigkeit, in der zu Gebote 
ſtehenden Zeit die Vorarbeiten für die Theilſtrecke Wreſchen⸗ 
Strzalkowo zu vollenden. Jedenfalls dürfte es ſich empfehlen, 
daß im Landtage einer unſerer Vertreter eine diesbezügliche Frage 
an den Minifter richtete. Die Beiträge der intereſſirten Kreiſe 
ſind, ſoweit wir wiſſen, für den Bau der ganzen Route Poſen⸗ 
Landesgrenze in Ausſicht geſtellt. Die Bedeutung der Bahn für 
den von und nach dem benachbarten Polen ſich bewegenden Güter⸗ 
verkehr würde beträchtlich geſchmälert, wenn der vorläufige End⸗ 
punkt in Wreſchen und nicht beim Grenzamt Strzalkowo ſich 
befände. 

f Die Eiſenbahn Poſen⸗Wreſchen läßt ſich in ihrer ökonemiſchen 
Wichtigkeit nur voll würdigen, wenn man fie als Theilſtrecke eines 
von Poſen direkt nach Warſchau führenden Schienenweges auf⸗ 
faßt. Die Proſperität unſerer Gewerbe, das Wachsthum in⸗ 
duſtrieller Thätigkeit in unſerer Provinz iſt an die Gewinnung 
eines oſtwärts ausgedehnten Marktgebietes geknüpft. Eine gute 
Kommunikation nach Polen hinein iſt auch das einzige Mittel, 
die zollpolitiſche Prohibition des ruſſiſchen Reichs einigermaßen 
abzuſchwächen. 

Das braucht nicht weiter ausgeführt zu werden. Es fragt 
ſich nur, ob die Hoffnung, die ruſſiſche Regierung werde der 
Weiterlegung unſerer Bahn auf ihrem Gebiet nicht dauernd 
Hinderniſſe in den Weg werfen, berechtigt iſt. Nun, mit dem 
bislang von der Reichs regierung befolgten Syſtem, die Frage 
des Grenzübergangs zwiſchen Deutſchland und Rußland als ein 
noli me tangere zu betrachten und in höflicher Rückſicht auf 


die Provinz Poſen. 
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den mißtrauiſchen Nachbar die Herſtellung der nothwendigen Ver⸗ 
kehrsſtraßen ſo lange zu vertagen, bis auf jener Seite die 
Erkenntniß des eigenſten Intereſſes zur Annäherung und Ver⸗ 
ſtändigung treibt, ſind wir nicht einen Schritt vorwärts ge⸗ 
kommen. Jetzt entſchließt ſich unſere Regierung friſch und frank, 
eine Anzahl Bahngeleiſe bis zur Grenze vorzuſchieben, die dem 
Werke des Friedens wie der Vertheidigung deſſelben in gleicher 
Weiſe zu dienen geeignet ſind: dieſes Vorgehen wird voraus⸗ 
ſichtlich viel wirkſamer fein und die ruſſiſchen Staatslenker von 
der Praxis, ihre angrenzenden Diſtrikte in einem kommunikations⸗ 
loſen Zuſtande zu erhalten, allmählich abbringen. 

Eine Eiſenbahn, welche von Poſen über Wreſchen⸗Strzalkowo 
nach Warſchau führt, iſt ca. 80 Kilometer kürzer als die z. Z. 
beſtehende Route Poſen⸗Alexandrowo⸗Warſchau. Mit dieſer Weg⸗ 
abkürzung find aber die Vorzüge jener künftigen Linie keineswegs 
erſchöpft. Der Hauptvortheil für die Gewerbe der Stadt und 
Provinz Poſen beruht darin, daß eine Bahn Poſen⸗Slupee⸗ 
Warſchau das ſeiner geographiſchen Lage gemäß nach Poſen 
gravitirende, aufnahmefähige volniſche Hinterland — den Warthe⸗ 
diſtrikt und die oſtwärts daran ſich ſchließende Gegend — in 
voller Länge durchſchneidet. Wenn die genannten polniſchen 
Bezirke als Abſatz⸗ und Bezugsfeld dem dieſſeitigen Verkehr neu⸗ 
reſp. wiedergewonnen werden, ſo iſt der Erſtarkung unſerer Er⸗ 
werbsthätigkeit eine weſentliche Schranke weggeräumt und be⸗ 
ſonders der induſtriellen Wirkſamkeit, die in unſerer Provinz auf 
den meiſten Gebieten noch in den Kinderſchuhen ſteckt, der An⸗ 
reiz zu geſunder Ausbreitung gegeben. 

Inwieweit aber auch die Eiſenbahn Poſen⸗Wreſchen in 
ihrer Eigenſchaft als ſelbſtſtändige Route von nicht zu 
unterſchätzender Wichtigkeit für unſere wirthſchaftliche Entwicke⸗ 
lung iſt, des Ferneren über die Bedeutung der anderen Poſener 
5 — ſeien dem nächſten Artikel einige Bemerkungen vor⸗ 
ehalten. 
——— 


Deutſchland. 


+ Berlin, 21. Jan. Am Tage des Beginns der General⸗ 
diskuſſion über die Steuergeſetze veröffentlichte die „N. 
A. * an erſter Stelle einen Artikel, der gegen die angeblich 


Herzen liege, und den Gerüchten von Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen dem Finanzminiſter und dem Miniſterpräſidenten damit 
entgegentrat, daß über eine dieſer Meinungs verſchiedenheiten, über 
die präzipuale Beſteuerung ausländiſcher Werthe im Sinne des 
Finanzminiſters Entſcheidung getroffen ſei. Für die Beantwor⸗ 
tung der Frage, ob die Kapitalrentenſteuer der Regierung ſehr 
am Herzen liege, war damit nichts gethan; die verneinende Auf⸗ 
faſſung iſt auch durch die drei Reden des Finanzminiſters im 
Abgeordnetenhauſe in keiner Weiſe widerlegt worden. Im Gegen⸗ 
theil. In ſeiner Antwort auf die Ausführungen des Abg. Rickert 
hat Miniſter v. Scholz keinen Zweifel darüber beſtehen laſſen, 
daß die Regierung die Abſicht, „die indirekten Steuern, über 
welche das Reich allein die Geſetzgebung hat, weiter zu entwickeln 
und für unſer eigenes Land nutzbar zu machen“, nicht aufgegeben 
habe. Sie habe nur eine Seitenbewegung gemacht, um das Ziel 
der Beſeitigung der direkten perſönlichen Staatsſteuern bis zu 
1200 M. ſo ſchnell wie möglich und ſo ſicher als möglich zu 
erreichen. Die Ausarbeitung von Steuergeſetzen auf der Grund⸗ 
lage der Reſolution vom 22. Februar 1882 bezeichnete der Finanz⸗ 
miniſter lediglich als einen Verſuch, die Majorität, welche dieſe 
Reſolutlon beſchloſſen habe, für die Aufhebung der 3. und 4. Stufe der 
Klaſſenſteuer zu gewinnen. „Wenn Jemand, ſagte Herr v. Scholz, zu 
Kompromiſſen bereit iſt, muß er ja thun, was nicht ſeine eigent⸗ 
liche, wirkliche Ueberzeugung allein iſt, ſondern er muß ſich ſo 
weit in die Seele desjenigen, mit dem er kompromittiren will, 
hineinverſetzen, daß er doch etwas zu Stande bringt — das iſt 
kein Vorwurf.“ Damit hat der Finanzminiſter ausdrücklich ein⸗ 
geſtanden, daß das Rentenſteuerprojekt keineswegs der „eigent: 
lichen wirklichen Ueberzeugung“ der Regierung entſpricht, daß 
alſo die Vorlegung deſſelben nur ein Zugeſtändniß an diejenigen 
Parteien iſt, welche — nach ihrer Auffaſſung der Reſolution — 
eine ſolche Vorlage gefordert haben. Den Inhalt der eigent⸗ 
lichen wirklichen Ueberzeugung der Regierung bildet heute noch 
die oft angeführte Aeußerung des Reichskanzlers im Sinne 
einer verhältnißmäßig höheren Beſteuerung des geſammten 
fundirten Einkommens gegenüber dem Arbeitseinkom⸗ 
men; ein Programm, deſſen Durchführung durch die gegen⸗ 
wärtige Vorlage unmöglich gemacht, deſſen Verträglichkeit mit 
der Kapitalrentenſteuer nachzuweiſen Miniſter v. Scholz ſich ver⸗ 
geblich bemüht hat. Die Regierung opfert alſo ihre finanz⸗ 
politiſche Ueberzeugung bezüglich der Reform der direkten 
Steuern, um zu einem weiteren Schritt auf dem Wege des 
Abbruchs der Perſonalſteuer durch Befreiung der Einkommen 
von 900 bis 1200 Mark zu gelangen. Man kann alſo zu⸗ 
geben, daß in einem gewiſſen Sinne die Kapilalrenten'cuer der 
Regierung am Herzen liegt, aber nicht um ihrer ſelbſt willen, 


eitun 


Gewährleiſtung ſeines ſtandes ausb aben. Italien 
ng rn ausbebungen ha 5 


nuoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus, 
In Berlin, Breslau, 
G 
amburg, Leipzig, n 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei G. C. Daube & Co., 
Jaa ſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Bnvalidendank“, 


1884. 


ſondern nur inſoweit das Abgeordnetenhaus gleichzeitig mit 
dieſer Vorlage die Aufhebung der 3. und 4. Klaſſenſteuerſtufe 
gutheißt, welche gänzlich außerhalb des Rahmens der Reſolution 
vom 22. Februar 1882 liegt. Für dieſe Forderung aber find 
nach der erſten Berathung der Vorlage zu urtheilen nur ver⸗ 
einzelte Mitglieder der Konſervativen und des Zentrums zu 
gewinnen. 

— Eine anſcheinend offiziöſe Berliner Korreſpondenz in der 
„Köln. Ztg.“ lautet: „Spanien iſt, wie die Regierung mit 
Recht behauptet, keinerlei Bündniß mit Deutſchland eingegangen. 
Italien dagegen hat ſich dem deutſch⸗öſterreichſchen Bündniſſe 
angeſchloſſen, aber unter welchen Bedingungen? Darüber iſt in 
letzter Zeit viel hin⸗ und hergeſtritten worden, doch erhellt aus 
dieſem Streite nur ſo viel, daß über die Bedingungen noch Un⸗ 
gewißheit herrſcht; etwas mehr Klarheit wird über den Drei⸗ 
bund kommen, wenn der Inhalt des deutſch⸗ö ſterreichi⸗ 
ſchen Bündniſſes vom 15. Oktober 1879 genauer bekannt 
wird. Wir erfahren darüber aus ſicherer Quelle folgendes Nähere: 
„Es ſteht zunächſt feſt, daß, wenn Deutſchland Krieg mit Frank⸗ 
reich anfangen ſollte, ein Fall, der ſchwerlich eintreten wird, 
Oeſterreich nicht zur Unterſtützung Deutſchlands verpflichtet iſt. 
Dagegen hoffe man deutſcherſeits, daß im Falle eines franzöſiſchen 
Angriffs auf Deutſchland Oeſterreich ohne Weiteres ſich zur Unter⸗ 
ſtützung Deutſchlands verpflichten würde. Dazu hat ſich Oeſter⸗ 
reich nicht verſtanden, und es wurde nur ausgemacht, daß ein 
Staat zur Unterſtützung des andern verpflichtet ſein ſollte, wenn 
ein Angriff von mehr als einer Seite erfolgt. So wurde 
allgemein angenommen. Doch iſt das deutſch öſterreichiſche Bünd⸗ 
niß in Wirklichkeit noch etwas enger geſchloſſen. 
Die Bundes pflicht der Waffengenoſſenſchaft ſoll ſchon dann ein⸗ 
treten, wenn Deutſchland oder Oeſterreich angegriffen wird und 
die Gefahr nahe iſt, daß eine zweite Macht ſich mit der angrei⸗ 
fenden verbinden werde. Natürlich iſt bei der angreifenden 
Macht für Deutſchland zunächſt an Frankreich, für Oeſterreich 
zunächſt an Rußland zu denken. Iß das deutſch⸗öſterreichiſche 
Bündniß nur zur Vertheidigung geſchloſſen und ber Zweck des⸗ 
ſelben die Sicherung des Beſitzſtandes, ſo muß Italien, wenn es 
ſich dieſem Bündniſſe angeſchloſſen hat, doch ebenfalls ſich die 
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muß alſo unter durch deutſche und bferreſchiſche 
Waffen geſchüzt werden; deshalb kann die Behauptung nicht 
richtig ſein, daß Italien ſich auf jeden Fall nur dazu verpflichtet 
habe, Oeſterreich nicht anzugreifen. Es wäre auch ſicherlich bei 
einem großen Kriege für Italien ſehr unvortheilhaft, neutral zu 
bleiben; denn dann würde es auch beim Siege ſeiner Bundes⸗ 
genoſſen ohne Kriegsentſchädigung bleiben. Und doch hat gerade 
Italien nur von einem ſiegreichen Kriege die Wiederherſtellung 
ſeines alten Beſitzes, nämlich die Rücker werbung von 
Savoyen, Nizza und Korſika zu erwarten. Uebrigens 
erhält ſich hier die Zuverſicht, daß wenigſtens in nächſter Zeit 
eine Störung des europäiſchen Friedens von keiner Seite zu 
erwarten iſt. Namentlich zeigt ſich Rußland durchaus fried⸗ 
fertig und bemüht ſich, Alles hinwegzuräumen, was die guten 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland gefährden könnte.“ 

— Die Bemühungen der ultramontanen Preſſe, die Welt 
glauben zu machen, als habe ſich der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich dem Papſte gegenüber gradezu ſchriftlich verpflichtet, 
nie dem Könige von Italien in Rom einen Beſuch abzuſtatten 
— dem römiſchen Korreſpondenten der „Germania“ zufolge hätte 
ſich dieſe Verpflichtung ſogar auf den Kronprinzen Rudolf er⸗ 
ſtreckt — haben bereits vom offiziöfen Wiener „Fremden blatt“ 
ein entſchiedenes Dementi erfahren. Es iſt bemerkenswerth, daß 
nun nachträglich auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ jenen Aus⸗ 
8 aufs Schärfſte entgegentritt. Ihre offiziöſe Ecklärung 
autet: 

Die „Germania“ bringt in i N 15. d. M. 
Spitze des Blattes die A en 20. De 
bei dem Empfange des diplomatiſchen Korps durch den öſterreichiſchen 
Geſandten Grafen Paar ein Schreiben des öfterreichiihen Kaiſers 
übergeben worden, worin der Monarch ſeine Ergebenbeit gegen den 
heiligen Stubl betheuert und zugleich die Verſicherung geben holt 8 
er an keinen Gegenbeſuch im Qurinal denke. Das kaiſerliche Schreiben 
ſoll in Betreff dieſes Punktes nichts an Entſchiedenheit zu wünſchen 
übrig laſſen und zugleich den Beweis liefern, daß der onarch ſich 
ſehr wohl des Unterſchiedes bewußt iſt, der in dieſer Berichuma ce 
einem katholiſchen und proteſtantiſchen Fürſten obwaltet.“ e 

Mittheilungen aus Wien, aus woblunterrichteten Kreiſen, ſetzen 
uns in die Lage, zu erklären, daß die mit fo abſoluter Beſtimmtheit 
8 Nachricht der „Germania“ einfach erfunden iſt. — Es iſt bes 
annt, daß die Germania in derartigen Erfindungen exzellirt; aber 


es iſt nicht unnütz, dies gelegentlich wieder einmal i 
Beiſpiel zu konſtatiren. 3 en en e 


— Die neu zu erbauenden Sekundärbahnlinien 
dienen faſt alle, wie ein Blick auf die Karte lehrt, in erſter Linie 
ſtrategiſchen Intereſſen, was allerdings nicht hindert, 
daß auch die von den neuen Linien durchſchrittenen Gebietstheile 
namhaften Nutzen aus denſelben ziehen werden. 
Labiau Tilſit ſchließt ſich an die im Bau begriffene Strecke 


Königsberg Labiau an und bildet in Zukunft die kürzeſte Verbin⸗ 


dung zwiſchen Königsberg, Tilſit, der große Umweg über Inſter⸗ 


Die Strecke 
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— then hatten und ihr Bericht nach Rom abgegangen war, 


burg fällt in Zukunft fort. Die Linie Allenſtein Illowo mündet 
an letztgenanntem Ort in die Marienburg⸗Mlawkabahn; Jablo⸗ 
nowo⸗Soldau geſtattet ebenfalls raſches Vorſchieben von Truppen 
aus Graudenz und hinterwärts, ſo daß dann 3 Linien an dieſem 
Punkte münden. Die Linien Poſen⸗Wreſchen, Liſſa⸗Jarotſchin 
und Liſſa⸗ Oſtrowo führen ebenfalls ſämmtlich an die ruſſiſche 
Grenze, ſo daß nach ihrer Vollendung in Zukunft etwa 18 Eiſen⸗ 
bahnlinien, wovon 12 Hauptlinien, das raſcheſte Vorrücken von 
Truppen gegen die Grenze geſtatten. Demgegenüber ſtehen auf 
ruſſiſcher Seite zu Gebote die Linien: Kowno⸗Eydtkuhnen, 
Bialiflok⸗Grajewo, Warſchau⸗Mlawa, Warſchau⸗Wloclaweck und 
Warſchau⸗ Czenſtochau, wobei nicht zu überſehen, daß Rußland 
keine einzige ſich an der Grenze hinziehende Bahn beſitzt, während 
auf deutſcher Seite die Linie Memel⸗Inſterburg⸗Lyk⸗Ortelsburg⸗ 
Soldau⸗Jablonowo⸗Thorn⸗Gneſen⸗Jarotſchin⸗Kempen⸗Kreuzburg⸗ 
Beuthen, ferner in zweiter Reihe die Linien Inſterburg⸗Deutſch⸗ 
Eylau Thorn und Thorn⸗Gneſen⸗Jarotſchin⸗Oels ſowie Poſen⸗ 
Breslau Beuthen die raſcheſten Truppen ⸗Verſchiebungen geſtatten. 
(B. Börſ. Ztg.) 

— Der „Deutſche Dekonsmiſt“ ſtellt eine Schätzung des 
Ertrages der projektirten Kapitalrentenſteuer auf, 
welche allerdings theilweiſe nur Schätzungen zur Grundlage hat, 
aber doch der Wahrheit ziemlich nahe kommen dürfte. Es wird 
das eingezahlte Kapital der in Deutſchland beſtehenden Aktien⸗ 
Geſellſchaften, zum Theil nach dem 1882er reſp. 1882/83er 
Abſchluſſe mit rund 4104,75 Millionen, deren Dividende mit 
282,55 und ohne Banken und Bankiers mit 187,75 Mk. in An⸗ 
ſatz gebracht. Nach weiteren mäßigen Schätzungen kommt der 
Verfaſſer zu dem Reſultat, daß von der Kapitalrentenſteuer zu 
tragen haben die privaten Steuerträger 15,000,000 M., die 

Altien⸗Geſellſchaften 2,253,000 Mk., die Banken und Bankiers 
1,296,000 Mk.; zuſammen 18,540,000 Mark. In der Be⸗ 
gründung des Entwurfs wird der Ertrag nur auf 6,267,000 M. 
geſchätzt. 

— Im Reichstagsgebäude begann heute die Zucker⸗Enquete⸗ 
Kommiſſion ihre Berathungen. Morgen tritt dort der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath zuſammen; ob derſelbe vollzählig ſein 
wird, ſteht dahin. 

— Das Zentrum wird heute den vorjährigen Antrag, be⸗ 
treffs Aufhebung des Sperrgeſetzes mit der ein⸗ 
fachen Aenderung: „Das Geſetz tritt am 1. Mai 1884 außer 
Kraft“, abermals einbringen. Die Beantragung, betreffend die 
Freiheit des Meſſeleſens und Sakramenteſpendens ſteht in den 
nächſten Tagen bevor. f 

— Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, beabſichtigt der Ab: 
geordnete Windthorſt, die kirchenpolitiſchen Debatten zu er⸗ 
neuern, indem er einen Antrag auf Ausführung der vorjährigen 
Reſolution über die organiſche „Reviſion der Maigeſetze“ ein⸗ 


dringen wird Für die Stellung des Abg. Windthorſt in dem 


Archenpolitiſchen Konflikt iſt die folgende Thalſache von Intereſſe, 


die dem genannten Blatte von informirter Seite zugeht. Nach⸗ nen 
laß und Gewichtsgrößen von der 


dem die preußtſchen Biſchöfe in Mainz über ihre Betheiligung 
an-der Ausführung des neueſten kirchenpolitiſchen Geſetzes 125 

nnte 
die betreffende Kardinale⸗Kongregation, die ſich mit dem Bericht 
zu beſchäftigen hatte, nicht zur Uebereinſtimmung gelangen. Als 
die Sache bei Papſt Leo zum Vortrag kam, entſchied derſelbe, 
daß das Gutachten einer dem Abg. Windthorſt ſehr naheſtehen⸗ 
den Perſönlichkeit eingeholt werden ſolle. Da es gerade der 
Abg. Windthorſt war, deſſen Einfluß das Zentrum beſtimmt 
hatte, dem Geſetze zuzuſtimmen, ſo fiel natürlich auch das Gut⸗ 
achten zu Gunſten der Betheiligung der Biſchöfe an der Aus⸗ 
führung der Geſetze aus; die Entſcheidung des Papſtes wurde 


2 

denn auch im Sinne jenes Gutachtens getroffen. Die Intran⸗ 
ſigenten des Vatikans haben Herrn Windthorſt dieſe ſeine 
Stellungnahme ſehr verübelt, wohl um ſich bei ihnen zu rehabi⸗ 
litiren, wird der gegenwärtige kirchenpolitiſche Kammerfeldzug von 
ihm geführt. Sehr merkwürdig iſt, daß Herr Windthorſt es für 
möglich hielt, die wenigſtens formelle Wiedereinſetzung des Grafen 
Ledochowski und des Herrn Melchers der Regierung ab⸗ 
zuringen, jo daß er bei der kategoriſchen Erklärung des Minifters 
v. Goßler, daß dieſe Wiedereinſetzung niemals geſchehen könne, 
in förmliche Verblüffung gerieth. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute den an den 
Staats ſekretär des Innern v. Bötticher gerichteten, aus Kal: 
kutta, 16. Dezember, datirten vierten Bericht des Leiters der 
deutſchen wiſſenſchaftlichen Kommiſſion zur Erforſchung der 
Cholera, Geh. Regierungs Rath Dr. Koch. Die Kom⸗ 
miſſion war (aus Egyplen) am 11. Dezember in Kalkutta ein⸗ 
getroffen und befand ſich bereits wieder in voller Thätigkeit. 
Herr Dr. Koch ſchreibt: 

„Gegen Ende des November hatte die Zahl der Cholera⸗Todes⸗ 
fälle in Kalkutta ihr Minimum erreicht; ſeitdem iſt ſie jedoch wieder 
im Zunehmen begriffen und nach dem Urtheil der hieſigen Aerzte wer⸗ 
den in der nächſten Zeit ſtets ſo viele Cholerafälle in die Hoſpitäler 
gelangen, daß es der Kommiſſton an Unterſuchungsobjelten nicht feh⸗ 
len wird. Sehr weſentlich iſt es auch, daß ſich der Obduktion der 
Cholera⸗Leichen in den hieſigen Hoſpitälern anſcheinend gar keine 
Schwierigkeiten entgegenſtellen, und daß die Obdultionen früh eitig ges 
nug nach dem Tode vorgenommen werden können, um durch Fäulniß 
bedingte Störungen in der Unterſuchung auszuſchließen. In Berück⸗ 
ſichtigung aller dieſer Umſtände bin ich davon überzeugt, daß in Be⸗ 
treff des Ortes zur Fortſetzung der Unterſuchungen über Cholera keine 
beſſere Wahl getroffen werden konnte“ 

Die ferneren Aufgaben, welche die Kommiſſion in Hinblick 
auf die Gewinnung praktiſch verwerthbarer Reſultate zu erledi⸗ 
gen haben wird, ſind von Herrn Dr. Koch zuſammengeſtellt und 
in dem Bericht detaillirt / mitgetheilt ' 

E. Zu den Einrichtungen der ſogenannten liberalen Aera, welche 
ſeit Jahren bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit von gewiſſer Seite 
angegriffen werden und auf deren Beſeitigung hingewirkt wird, gehört, 
neben der Goldwährung, auch die Maß: und Gewichtsord⸗ 
nung. Es iſt noch nicht ſehr lange her, als der „Reichsbote“ die 
Befreiung von der Qual des barbariſchen Maß und Gewichtsſyſtems 
mit den ſchwierigen fremden Namen und dem romaniſchen Dezimal⸗ 
ſyſtem, das den Gewohnheiten und dem ganzen Denken des deutſchen 
Volkes widerſpreche, verlangte und meinte, das deutſche Volk könne 
nicht ohne Halbe, Viertel und Drittel rechnen. Daß an eine Wieder⸗ 
berſtellung des Duodezimalſyſtems nicht zu denken iſt, erhellt daraus, 
daß die Reichsregierung, wie bier ſchon vor einiger Zeit angekündigt 
worden, einige Abänderungen der Maß⸗ und Gewichtsordnung Dead: 
ſichtigt, welche beſtimmt find, das Dezimaliyitem noch mehr zu bes 
— — Ein diesbezüglicher Entwurf wird wahrſcheinlich zunächſt dem 
Volkswirthſchaftsrathe zur Begutachtung und alsdann den geſetz geben⸗ 
den Faktoren des Reiches zugehen Nach dem ſchon vor längerer Zeit 
ſeitens des Reichskanzlers an die Bundesregierungen ergangenen Schrei⸗ 
ben, welches die letzteren um gutachtliche Aeußerungen in der Sache 
erſuchte, zu urtheilen, wird es ſich darum handeln, die Maß: und Ge: 
wichtsordnung zu purifiziren: 2 ud. Beſeitigung der deutich:n 
S un: Se oe ol, inc, aß, Scheffel. 
Kanne, pen, 8 ori „ 2) durch Aus N 
aller alen und metiſchen © em open der 
tag» u i Anwendung im öffentlichen Ver⸗ 
ter, ſei es ſoſort, ſei es erſt nach einer Reihe von Jahren, alſo beis 
ſpielsweiſe des legaliſirten halben Liters, des halben Hektoliters und 
namentlich des halben Kilogramms, was angeſichts der desimalen 
Münzrechnung ſowohl im praktiſchen, wie im wiſſenſchaftlichen Verkehr 
zu den größten Inkonſequenzen führt. 

— Der telegraphiſche Verkehr zwiſchen weit von 
einander entfernt liegenden Orten des Reichs wurde früher in 
der Weiſe vermittelt, daß, wo nicht direkte Telegraphenlinien 
vorhanden waren, die Telegramme an beſtimmte Zwiſchenſtationen 
abgegeben und von dieſen ihrer Beſtimmung zugeführt wurden. 
Ein Telegramm von Breslau nach Köln z. B. gelangte erſt nach 
Berlin und wurde von hier nach Köln weitertelegraphirt. Nach: 


dem in neuerer Zeit eine bedeutende Vermehrung der Reichs⸗ 
des tele⸗ 
graphiſchen Verkehrs ſtattgefunden hat, und nachdem er 


Telegraphenanſtalten und eine ſtetige Zunahme 
die großen unterirdiſchen Telegraphenlinien die Reichshaupt⸗ 
ſtadt mit den wichtigſten Handels plätzen und Induſtrie⸗ 
orten in unmittelbare telegraphiſche Verbindung geſetzt iſt, 
ſoll nunmehr damit begonnen werden, die direkten Verbindungen 
der wichtigeren Orte des Reiches unter einander erheblich zu 


vermehren. Hierdurch werden für die größeren Telegraphen⸗ 


Anſtalten nicht nur neue Abſatzwege geſchaffen, ſondern es wird“ ö 
auch eine bedeutende Entlaſtung der jetzt vorhandenen Leitungen 


und Hand in Hand hiermit eine erhebliche Beſchleunigung der 
Korreſpondenz erzielt werden. In Aue führung des Planes ift 
bereits für die mit dem 1. April d. J. beginnende Etatsperio 


die Herſtellung einer größeren Zahl direkter telegraphiſcher Ven 
bindungen in Ausſicht genommen, jo u. A. ;. 8. zwiſchen Frank⸗ 


furt a. M. und Emden (der Auslieferungsſtelle für den engli⸗ 
liſchen und amerikaniſchen Verkehr); zwiſchen Emden und Königs⸗ 


berg, zwiſchen Konſtanz und Frankfurt a. M., zwiſchen Breslau 


und Köln, zwiſchen Breslau und Frankfurt a. M. u. ſ. w. 


., — Unter den 797 Namen der gelegentlich des Ordens feſte 
mit Orden bedachten Perſönlichkeiten befinden ſich viele, deren Triger 
gelegentlich der mannigfachen wirthſchaftlichen Reformprojekte der letzten 
Zeit vielfach an die Oeffentlichkeit getreten find. So erhielt der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär v. Möller im Handelsminiſterium den Stern zum 
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub. Herr Brefeld, M. 
niſterialdirektor im „Verkehrsminiſterium“, wurde mit der 2 Kfaſſe 
deſſelben Ordens dekorirt, ebenſo Geheimrath Rapmund von dem⸗ 
ſelben Miniſterium, zwei Herre 
in bervorragender Weiſe beiheiligt waren. 


ſolgreicher Arbeit. Das Auswärtige Amt hat für die 2, Hlafie 
des Rothen Adlerordens ſeine Mitglieder, Direktor Geh. Rath v. 
janowski und die Gebeimrätbe v. Holſtein und v. Kuſſero 
vorzuſchlagen gehabt; der Legationsrath Graf v. Arco befindet ſich 
unter den Empfängern der 3. 


Croix und Gebeimrath Dr. Schneider unter den mit dem St 
Ra 2. Klaſſe des Ordens reſp. mit dieſer ſelbſt ausgezeichnet; Geh. 
ath Dr. Stauder deſſelben Miniſteriums erhielt die 3, Klaſſe. 
Aus dem Juſtizminiſterium haben u. A. die Herren Wirkl. 
Geh. Ober⸗FJuſtizrath Horſtmann und Keibel ſich der letzt⸗ 
genannten Auszeichnungen zu erfreuen gehabt; mit ihnen der Präfident 
des Oberlandesgerichts in Kiel Herr Vier baus. Größer als ges 
wöhnlich iſt die Zahl der aus Univerſitätskreiſen dekorirten 
Perſönlichkeiten. Unter ihnen begegnen wir dem hervorragenden 
Adlerorden 4. Klaſſe), dann Profeſſor H 


oppe⸗Seyler in S 


Orientaliſten der Berliner Univerſität Profeſſor Dillmann ei 5 


burg, einem der bedeutendsten Vertreter der phyſtologiſchen Chemie 
(R. A. 3.), ferner dem Profeſſor Schade in Halle, einer unſerer be⸗ 
rühmteſten Germaniſten, deſſen Lebensarbeit vor einiger Zeit durch 


Feuer zerſtört wurde, und dem Namen des Berliner Profeſſors Mül 


lenhoff dem die 2. Klaſſe des Kronenordens verliehen wurde; dis 
nämliche entfiel auf Profeſſor Dr. Pflüger, dem ruhmpollen Lehre 
der Phyſtologie an der Univerfität Bonn. Der Rothe Adler de 
Klaſſe wurde noch zwei weitbekannten Perſönlichkeiten zuerkann 
tsrath Dr. Wiener und dem Gebeimrath Di. W 
‚renpienntg aus niſterium. Eine en 
welche duden S einen Aust ch chen 
mung bilden dürfte, iſt die des Rothen Adlerordens 3. Klaſſe an be 


q. D. B Die Verdienſte des Sekretärs der Hygiene⸗Aus⸗ 
ſtellung, Dr. P. Börner um deren Gelingen haben ban die Ver⸗ 
leihung des R. A. 4. ihre Würdigung gefunden. In Künſtlerkreiſen 
wird man an der Dekorirung des Präſidenten unſerer Kunſtakademie, 
Profeſſors Karl Becker mit dem Kronenorden 2. Klaſſe, der 
Maler Profeſſor Knille und Lulpes mit der 4. Klaſſe des Rothen 
Adlerordens Intereſſe nehmen. Mit der ſpaniſchen Reiſe unſeres 
Kronprinzen hängt wohl der dem Generalkonſul Richard Lindau 
in Barcelona verliehene Rothe Adlerorden 4. Klaſſe zuſammen. Die 
Berliner Finanzkreiſe ſehen eines ihrer angeſehenen Mitglieder, den 
Geh. Kommerzienrath Meyer Cohn durch den Rothen Adlerorden 
3. Klaſſe ausgezeichnet; die Journaliſtik und Schriftſtellerwelt wird an 


Ein Spiel des Zufalls. 
Roman von Ewald Auguf König. 
(Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 


„Gewiß, es giebt Männer, die ſchon bald nach der Hochzeit 
vergeſſen, daß ſie nur von dem Vermögen ihrer Frau leben, 
ſeichte, aufgeblaſene Pinſel, die hochnaſig auf ihren Reichthum 
pochend ſich überall aufdrängen, überall das große Wort führen 
und auf die armen Schlucker, die früher den letzten Groſchen 
mit ihnen theilten, mit Verachtung hinabſehen. Kerle, die nicht 
wiſſen, wie hoch ſie den Kopf tragen ſollen und die man nicht 
daran erinnern darf, daß ſie nur durch ihre Heirath und nicht 
durch eigenes Verdienſt reich geworden find; aber zu dieſer 
jämmerlichen Sorte wirſt Du wohl den Freiherrn von Buſſe 
nicht rechnen.“ 

„Nein, nein, ich meine nur —“ 

„Schwerenoth! Was iſt da viel zu meinen und zu fürchten, 
Kurt? Wenn Du ein ſchneidiger Kerl biſt, ſchreiteſt Du gerade 
auf das Ziel los und ſcheerſt Dich den Teufel um die Hinder⸗ 
niſſe, auf die Du ſtoßen könnteſt! Wenn die Sache ſo weit 

ediehen iſt, dann komm zu mir und ich will mit dem Freunde 
ei von der Leber weg reden; er wird ſeine Einwilligung nicht 
verſagen, denn ich weiß, er ſchätzt Dich als tüchtigen Offtzier. 
Und Vera iſt doch auch in anderer Beziehung eine beneidens⸗ 
werthe Partie! Schockmillionen, ein ſchönes Mädchen, immer 
heiter und lebensfroh und dabei auch im Hauſe eine ſorgſame 
und tüchtige Wirthſchafterin.“ 

„Vielleicht etwas zu ſorgſam und zu tüchtig,“ warf Kurt 
ein, während er mit ernſter, ſinnender Miene an feinem Schnurr⸗ 
bart drehte. „Ich glaube ſogar, ſie ſitzt den ganzen Tag hinter 
den Verwaltungsbüchern und ein weiblicher Buchhalter wäre doch 
nicht nach meinem Geſchmack.“ 

„Unfinn!“ brummte der alte Herr. „Man muß nicht alle 
Vera iſt 


mein Wort darauf, Du wirſt Dich über den Empfang auf dem 
Ulmenhofe nicht zu beklagen haben.“ 

„Ich bin davon überzeugt“, nickte Kurt, der noch immer in 
gedankenvoller Stimmung war und ſich nun erhebend, den 
Blick über den Schmuck der Wände gleiten ließ, „aber angeneh⸗ 
mer wäre es mir doch, wenn Du mich begleiten wollteſt.“ 

„Wann?“ 

„Wenn es Dir genehm iſt, morgen.“ 

„Morgen iſt Sonntag, ſchön, wir werden morgen Nachmit⸗ 
tag zuſammen hinausreiten.“ 

„Satteln!“ befahl der Lieutenant. 

„Zu Befehl!“ knurrte der Burſche mit einem Grinſen, das 
hinter den wulſtigen Lippen ein breites, kerngeſundes Gebiß ent⸗ 
decken ließ. „Den Braunen oder den Schimmel?“ 

„Weißt Du nicht, Daß ich Dienſt habe?“ 

„Na, dann den Braunen!“ nickte der Burſche, während er 
mit ſeiner breiten Hand über die ſemmelblonden Stoppeln ſeines 
Hauptes fuhr. „Wollte gehorſamſt noch eine Meldung machen, 
Herr Oberſt!“ 

„Heraus damit!“ befahl der alte Herr lakoniſch. 

„Es war vorhin wieder einer von der Schwefelbande hier!“ 

„Wer?“ fuhr der Oberſt auf. f 

„Der Schuſter“, erwiderte Konrad grinſend. „Der Kerl 
meinte, vor einigen Tagen ſei der Erſte geweſen, da werde 
wohl Geld im Hauſe ſein und die Rechnung ſei nun alt genug 
geworden.“ 

Im erſten Moment hatte der Oberſt die Brauen finſter zu⸗ 
ſammengezogen und es ſchien faſt, als ob er die Schale ſeines 
Zornes über das blonde Haupt des Burſchen ausgießen wolle, 
der wohlweislich die Thürklinke in der Hand hielt, aber ſeine 
Stirn glättete ſich wi der. 

„Was haſt du geantwortet?“ fragte er. 

„Na, wir machten uns keine Sorgen um unſere Schulden, 
es ſei genug, wenn die ſich Sorgen machten, die das Geld zu 
fordern hätten.“ 

„Schockmillionendonnerwetter, wer hat Dir das geſagt?“ 

„Der Herr Oberſt ſelbſt, entgegnete der Burſche, indem er 
die Thür öffnete, „ich habe es oft gehört.“ 

„Habe ich Dir auch geſagt, Du ſollteſt das den Leuten er⸗ 


klären?“ brauſte der Oberſt auf. „Das iſt dümmer, als die 
Polizei es erlaubt. 
wiederkommt, ſoll er angemeldet werden. — Kehrt! Marſch! 

Konrad zog ſich grinſend zurück. Der alte Herr ſtampfte 
17 517 dem Fuße auf das Rehfell, das vor dem Schreib⸗ 

e lag. h 

„Das find die kleinen Nadelſtiche, die mir jo manche 
Stunde verbittern,“ ſagte er nach einer Pauſe mit mühſam er; 
zwungener Ruhe. „Den Handwerkern kann ich es nicht über 
nehmen, ſie haben ihr Geld nöthig, aber der Teufel weiß, wie 
es zugeht, das Geld rollt mir nur ſo durch die Hände. Leben 
müfjen wir doch auch, und Fränzchen ift die ſparſamſte Haus: 
hälterin von der Welt, ein wahrer Segen für uns — na, ich 
kann es nicht ändern; es wird wohl auch einmal wieder beſſer 
werden und die Schwefelbande muß Geduld haben.“ 

„Geduld iſt eine Tugend und die Kerle können Dir nur 
dankbar ſein, daß Du ihnen Gelegenheit giebſt, ſich darin zu 
üben,“ erwiderte Kurt ſcherzend. „Später bezahle ich den ganzen 
Schwamm. — Na, es bleibt alſo bei der Abſprache, Papa, 
morgen reiten wir hinaus, um Brautſchau zu halten! Es win 
eine ſchauderhaft langweilige Geſchichte werden.“ 


Der Oberſt blickte gedankenvoll auf die Thür, hinter der 


ſein Sohn heiter lachend verſchwunden war. Die Schatten, 
welche vorhin ſchon geſchwunden waren, umwölkten wieder ſeine Stirn. 
„Es wäre jammerſchade, wenn dieſer ſchöne Plan ſcheitertel 
brummte er vor ſich hin. „Vera von Buſſe wäre die richtige 
Frau für ihn, ſie würde die Zügel ſchon ſtraff anziehen, wenn 
das übermüthige Roß ausſchlagen wollte! Na, im Übrigen kann 
ich ja nicht Klagen, möchte aber doch wiſſen, ob ihn Leine Schul⸗ 
den drücken! 
welches mir nicht gefallen wollte! Schwerenoth, wenn es Wahr⸗ 
heit geweſen wäre! Aber ich kann es nicht glauben, Furt wäre 
nicht ſo ſorglos.“ 


Er legte die Hände auf den Rücken und wanderte elne 


Weile auf und nieder, dann blieb er vor dem a 
ſtehen, um die Pfeife wieder anzuzünden, welche bei fein 
Aerger über die Meldung des Burſchen erloſchen war. 

„Und nun dieſe fatale Geſchichte mit Guſtav!“ nahm er 


Herren, die an den Verſtaatlichungs arbeiten 
! \ n. Neben dieſen markanten 
Namen erſcheinen noch innerhalb der Liſten für die erſten drei Rlaffen 
des Ordens eine größere Zahl von Namen aus demſelben Gebiete es 


ter den E laſſe. Von den Räthen des Kultuß⸗ 
miniſteriums ſind unter Anderen Miniſterialdirektor de 2 


Ich habe damals ein Liedchen fingen hören, 
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Der Schuſter hat recht und wenn berjelbg 
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fein Selbſtgeſpräch wieder auf. „Wenn der Junge nun doch 
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der Dekorirung des Geh. Regierungsrathes Dr. v. Eckardt, des 
Verfaſſers der „Bilder aus der Petersburger Geſellſchaft“, und des 
Dr. Klee, ebemals dem „Literariſchen Bureau“ zugetheilt, Intereſſe 


n. 
— Der deutſche Offizier⸗Konſum verein iſt nun⸗ 
mehr konſtituirt. Er wird ſeine Geſchäftsthätigkeit am 1. April 
d. J. eröffnen. Wie die „allgemeine illuſtrirte Militär⸗Zeitung“ 
mittheilt, zählt der Verein bereits 16,180 Mitglieder, darunter 
182 Generäle, 1638 Stabsoffiziere, Kapitäns zur See u. ſ. w., 
12,412 Hauptleute, Rittmeiſter, Kapitän⸗Lieutenants und Sub: 
altern Offiziere und 1984 Sanitäts⸗Offiziere und Beamte der 
Militär⸗Verwaltung. 

— Die Gedächtnißfeier, welche die politiſchen 
Freunde des Abgeordneten Lasker veranſtalten und zu welcher 
ſämmtliche liberale Abgeordnete eingeladen werden, wird am 
28. Abends, ſtattfinden. Beſtimmungen über die Redner find 
noch nicht getroffen. Namentlich ſteht noch nicht feſt, wer in der 


— Synagoge ſprechen wird, in Frage ſtehen Oberbürgermeiſter Dr. 
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v. Forckenbeck und Freiherr v. Stauffenberg. Bei der politiſchen 
Gedächtnißfeier wird wahrſcheinlich Abgeordneter Bamberger 
ſprechen. 14 Tage ſpäter iſt eine größere Gedächtnißfeier im 
Handwerkerverein, bei der Profeſſor Joachim die muſikaliſchen 
Arrangements zu dirigiren ſich erboten hat. Abgeordneter Rickert 
wird dort die Gedächtnißrede halten. 

— Herr Hofprediger Stöcker hat ſich veranlaßt geſehen, 
aus Anlaß der Debatte im Abgeordnetenhauſe über den Reichen⸗ 
ſperger'ſchen Antrag wieder einmal feinem Unmuth über „den 
Mangel an Selbſtändigkeit“ Ausdruck zu geben, an dem die 
evangeliſche Kirche unter der jetzigen, aus der liberalen 
Aera ſtammenden Geſetzgebung zu leiden habe. Bekanntlich hat 
dieſe von Herrn Stöcker beklagte Geſetzgebung nicht gehindert, 
daß ſeit länger als einem halben Jahrzehnt alle vakant gewor⸗ 
denen einflußreichen kirchlichen Stellungen, namentlich ſämmtilicher 
Generalſuperintenden, Konſiſtorialpräſidenten und Räthe, aber 
auch die meiſten Superintendenturen ausſchließlich mit Männern 
der ſtrengſten orthodoxen Richtung beſetzt wurden. Damit iſt 
aber Herr Stöcker noch lange nicht zufrieden, und wohin ſeine 
Wünſche auf ein größeres Maß von Selbſtändigkeit für die 
evangeliſche Kirche zielen, das beweiſt ſeine Klage darüber, daß 
die Generalſynode zu wenig Einfluß auf die Kirchenſteuer 
. und gar keinen auf die Beſetzung der theologi⸗ 

chen Lehrſtühle. c : 
„Die beiden damit angedeuteten Forderungen, jo bemerkt dazu die 


aße kirchlicher Selbſtändigkeit zu machen gedenkt. Eine maßloſe Ver⸗ 
mebrung der landeskichlichen Steuern, die jetzt auf das Maximum 
von 4 Prozent der direkten Staatsſteuern beſchränkt ſind, zu allerhand 
der Förderung und Stärkung der extremen orthodoxen Richtung dienſt⸗ 
baren Zwecken und die Abhängigkeit der theologiſchen Lehrfreiheit von 
der jedesmaligen Generalſynode vorberrſchenden kirchlichen Partei würde 


die unmittelbare Folge dieſer Selbſtändigkeit ſein. Worauf man ins⸗ 


beſondere in letzterer Beziehung gefaßt ſein müßte, das beweiſen die 
augenblicklich in Szene geſetzten Agitationen sogen Profeſſor Bender 
Bonn wegen der von dieſem am Lutherfeſt gehaltenen akademiſchen 
Gott bewahre unſere evangeliſche Kirche vor einer Selbſtändig⸗ 
fait das Siödeicen 9 
in Düſſeldorf die Nr. 47 des 6. 
nenden periodiſchen Druckſchrift „Sonntagsblatt der New⸗ 
Yorker Volkszeitung“ — ausgegeben Sonntag, den 18. 
November 1883 — verboten. 84 0 
Marienburg, 20. Jan. Ueber das Vermögen des Holzhändlers 
und Befttzers — Dampfſchneidemühle Herrn Wunderlich in Sandbof 
iſt geftern der Konkurs beim hieſigen Amtsgericht angemeldet wor⸗ 
den. — Vorgeſtern ſetzte ſich das Eis der Nogat unterhalb der 
Eiſenbabnbrücke in Bewegung, kam jedoch unweit des Galgenberges 
bei Sandhof wieder zum Stehen. Oberbalb der Brücke hat ſich das 
Eis am linksſeitigen Ufer zum Theil gelöſt und iſt auch bier bereits 


aus Haß und Rachſucht oder aus Verzweiflung dieſen Raub be⸗ 
gangen hätte! Sage mir niemand, weſſen ein Menſch fähig iſt, 
wenn die wild auflodernde Leidenſchaft ihn feiner Sinne be: 
raubt. In ſolchen Augenblicken kann auch der Beſte ein Ver⸗ 


brechen begehen, ohne ſich der Ehrloſigkeit ſeiner Handlung be⸗ 


wußt zu ſein oder an die Folgen zu denken. — Na, fährt da 
nicht ein Wagen vor?“ 

Er war horchend ſtehen geblieben, ſein Blick ruhte erwar⸗ 
tungsvoll auf der Thür. 

„Herr Baron von Buſſe!“ meldete Konrand. 

„Willkommen, herzlich willkommen!“ rief der Oberſt, dem 
Eintretenden entgegengehend. „Ich dachte vorhin noch an Dich, 
Hugo,“ fuhr er fort, indem er die Hand des Freundes feſt in 
der ſeinigen hielt und ihm in das wettergebräunte Antlitz ſchaute, 
das ein langer, grauer Vollbart umrahmte. „Na, nun lege ab, 
alter Kamerad, wir wollen ein Glas Portwein trinken und ein 
Stündchen verplaudern!“ 

„Vor allen Dingen bitte ich, meinen Beſuch nicht miß⸗ 
el ſagte der Freiherr in demſelben warmen, herzlichen 

one. 

„Mißzudeuten?“ fragte der Oberſt überraſcht, während ſein 
Blick voll Befremden auf der hohen, ſtattlichen Geſtalt des 
Freundes ruhte, der Hut und Paletot abgelegt und ſich in einen 
Seſſel niederließ. „Schwerenoth, was willſt Du damit ſagen?“ 

„Du weißt doch, was vorgefallen iſt?“ 

„Willſt Du damit auf den Kaſſenraub bei Reichert hin⸗ 


uten?“ 

„Freilich, aber keineswegs in einer böſen Abficht,” 

„Das brauchſt Du mir doch wahrhaftig nicht zu ſagen,“ 
erwiderte der Oberſt. „Es iſt allerdings eine ſehr fatale Ge⸗ 
ſchichte, weil Guſtav Dornberg jo eng mit meinem Hauſe liirt 
iſt, aber mir kann doch kein Vorwurf daraus gemacht werden.“ 

„Wer ſollte das auch thun?“ 

„Na, ich habe ihn gewiſſermaßen erzogen und in der Er⸗ 
ziehung ſucht man gar zu gern die Urſachen der ſpäteren Ver⸗ 
irrungen. Du haſt ja auch ſeinen Vater noch gekannt und 
wirſt ebenfalls ihm das Zeugniß geben, daß er ein Ehrenmann 
in des Wortes vollſter Bedeutung war.“ 
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eine große Blänke entſtanden. Seit einigen Tagen wächſt das Waſſer 
wieder langſam; der Pegel an der Eiſenbahnbrücke zeigt gegenwärtig 
2,67 Meter. ae („Danz. Ztg.“) 

Görlitz, 19. Jan. Die hieſtge Handelskammer bat auf 
Grund neuerer Vorkommniſſe den Beſchluß gefaßt, bei dem Handels: 
miniſterium eine Vorſtellung einzureichen, damit daſſelbe im Intereſſe 
des beiderſeitigen Verkehrs darauf — daß durch eine Kon ven⸗ 
tion mit Oeſterreich der frühere Zuftand betr. Vollſtreckung 
beider ſeitiger gerichtlicher Urtheile wiederbergeſtellt 
werde. Noch weniger als die Erzeugniſſe der Induſtrie eignen ſich die 
Erkenntniſſe der Gerichte zum Gegenſtande der Retorſionsgelüſte. 


Sprottau, 18. Jan. Seit wenigen Wochen ift in unſerem Kreiſe, 
wie in den benachbarten Kreiſen Freiſtadt und er hr das Projekt 
des Baues einer Sekundärbahn von Neuſalz über Frei⸗ 


ſtadt nach Sprottau und dann das Boberthal aufwärts wieder⸗ 
holt Gegenſtand lebhafter Beſprechung und Berathung geweſen. Dieſes 
Projekt läßt aber ein anderes, älteres Proſekt, zu welchem die Bor» 
arbeiten ſchon gemacht worden ſind, wieder aufleben. Dieſes betrifft 
den Bau einer Vollbahn von Neufalz über Freiſtadt, Sprottau, Mall⸗ 
mitz, Tiefenfurt nach Koh furt. Durch Ausführung deſſelben würde 
nicht nur die Oder mit dem Rieſengebirge auf dem kürzeſten Wege 
verbunden. ſondern auch der geradeſte Weg von dieſem Theile Nieder⸗ 
ſchleſiens nach Sachſen und Böhmen geſchaffen werden. Auch dürfte 
durch Realiſtrung dieſes Unternehmens den in genannten Orten bes 
findlichen Fabriken und Hüttenwerten gar mancher 1 g 19. den. 
„Bresl. Ztg.“ 
Brandenburg a. d. H., 21. Jan. In der letzten Sitzung unſerer 
Stadtverordneten lag u. a. der Antrag des Magiſtrats auf Bes 
tbeiligung mit einer Summe von 500,000 M. an der proſektirten 
Sekundärbahn Brandenburg» Treuenbrietzen⸗Jü⸗ 
terbog vor. Die Verſammlung trat dem Antrage einſtimmig bei. 
— Reibereien zwiſchen den Truppen unſerer Garniſon baben die Be: 
ſchränkung des Urlaubs nötbig gemacht. Um 7 Uhr muß alles, mit 
Ausnabmen der Artillerie, in den Kaſernen ſein. („N. Pr. Ztg.“) 
Köln, 20. Jan. Die Polizei von Lüttich hat einen wichtigen 
Fang gemacht. Die muthmaßlichen Mörder der Familie 
Stockhauſen von Köln ſind in ihre Hände gefallen. Verhaftet 
wurden vier Perſonen, nämlich: Tillmann Hans, Wilhelm Blatzheim, 
Thereſe Stein und Roſa Merkel. Dieſelben wurden in einer Mobs 
nung der Rue Soeurs, de⸗Hasque überraſcht und fo ſchnell überwältigt, 
daß ſie keine Zeit fanden, Widerſtand zu leiſten. Der Führer der 
ande, Tillmann Hans, war mit einem ſechsläufigen Revolver ver⸗ 
ſehen; n man bei ihm die Nummern der „Köln. Ztg.,“ welche 
über die Mordthat berichteten reſp. das Signalement des muthmaß⸗ 
lichen Mörders enthielten. Die Verhafteten wurden ins Gefängniß 
abgeführt, und die Staatsanwälte in Köln und Antwerpen durch 
dringende Depeſchen von der Verhaftung benachrichtigt. Das „Yours 
nal de Bruxelles,“ welches einen ähnlichen Bericht bringt, fügt noch 
hinzu, die Polizei ſei am Sonntag Abend auf die Spur gekommen, 


wo die Bande in einer Brauerei ſich aufhielt, dieſelbe aber plötzlich 
verließ, nachdem ſie den Steckbrief geleſen hatte. 


des Geſetzes am 
Ange⸗ 


„Ohne Zweifel!“ nickte der Freiherr. \ 

„Alſo iſt es auch kein Erbfehler, und was die Erziehung 
betrifft, habe ich dem Jungen immer und immer wieder den 
Grundſatz eingeprägt, daß die Ehre ſtets als das heiligſte Gut 
betrachtet und gewahrt werden müſſe.“ 

„Ich weiß das auch ohne Deine Verſicherung,“ erwiderte der 
Freiherr mit einem gezwungenen Lächeln, „Dir kann ſicherlich 
kein Vorwurf gemacht werden.“ 

„Und vielleicht auch ihm nicht, Hugo! Ich behaupte, die 
Polizei verfolgt eine falſche Fährte — ich weiß nicht, ob Du die 
Geſchichte ſo genau kennſt —“ 

„Ja, ich kenne ſie, ich war vorhin bei dem Bankier Reichert, 
er hat mir alle Einzelnheiten berichtet.” 

„Auch den Bruch Guſtavs mit ſeiner Braut?“ 

„Auch das, und wenn Dein Pflegeſohn ſchuldlos iſt, ſo hat 
er ſeine Verfolgung einer zufälligen Verkettung von Ereigniſſen 
zu verdanken, aus denen man immerhin eine Beweiskette für 
ſeine Schuld ſchmieden kann. Und das iſt für ihn ſehr ſchlimm, 
Bruno.“ 

„Freilich, freilich,“ erwiderte der Oberſt, während er raſtlos 
den langen Schnurrbart an ſeinem Zeigefinger auf: und ab: 
wickelte. „Aber ich behaupte anderentheils auch, daß der 
Bankier Reichert gar nicht ſo viel baares Geld in ſeiner Kaſſe 
gehabt hat. Ehe ich das glaube, muß er es mir ſchwarz auf 
weiß beweiſen.“ 

„Ah, das weißt Du alſo noch nicht?“ fragte der Baron 
erſtaunt. „Bewieſen iſt das ſchon, denn hundertundfünfzigtauſend 
Thaler von dem geſtohlenen Gelde waren mein Eigenthum.“ 

Wie von einer Tarantel geſtochen, fubr der Oberſt von 
ſeinem Sitz empor; ſein Blick ruhte ſtarr auf dem Freunde, der 
dieſe Erklärung in einem durchaus ruhigen, faſt gleichgiltigen 
Tone abgegeben hatte. 

„Wie iſt das möglich?“ fragte er mit heiſerer Stimme. 

„Du weißt doch, daß Reichert ſchon ſeit vielen Jahren mein 
Bankier iſt. Ich glaube Dir auch geſagt zu haben, daß ich 
Wieſenthal verkaufen wollte, weil dieſes Gut weit von hier ent⸗ 
fernt liegt und die Einkünfte aus demſelben immer geringer wur⸗ 
den. Nun war der Verkauf perfekt geworden und die erſte Rate 
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Mittwoch, 23. Jaunar. W. 
Schweiz. 
Wiederum iſt ein Achtund vierziger aus dem Leben ges 
ſchieden. Am 14. d. ſtarb — fo ſchreibt man dem Schwäb. Merk.“ 
— in Chur Fürſprech Dr. Würth (von Sigmaringen). Geboren 1803 
in Donaueſchingen, der Sohn eines 2 „verlebte Würth feine 
Jugendlahre in Sigmaringen, ſtudirte auf deutſchen Hochſchulen, 
hauptſächlich in Tütingen mit Paul Pfitzer und Fr. Römer, Juris⸗ 
prudenz und ließ ſich dann als Rechtsanwalt in Sigmaringen nieder. 
Als tüchtiger Anwalt und Mann von umfaſſender Bildung grob W. 
allgemeine Achtung, und vermöge ſeiner liebenswürdigen Umgangs⸗ 
formen war er ebenſo beliebt, trotz ſeines Freiſinnes auch den Fürſten 
eine genehme Perſönlichkeit. Das änderte ſich freilich 1848, in der 
Zeit der Revolution, wo Dr. Würth, damals ein reifer Mann mit 
ieftem Fuß im Leben, wohlhabend und von großem bürgerlichem 
Einfluß, ſich an die Spitze der Unzuftiedenen ſtellte und, ein glühender 
Patriot, die Begehren des Volkes formulirte. Damals erhielt er von 
ſeinen Freunden den Namen „Tyrann von Sigmaringen“, ein Bei⸗ 
name, der ihm bis zu feinem Tode blieb. Selbſtverſtändlich wurde er 
von ſeinen Sigmaringern ins Frankfurter Parlament geſchickt; er ſaß 
daſelbſt auf der Linken, wanderte mit dem Rumpf nach Stuttgart 
und befand ſich unter den Geſprengten. In Preußen war die Ver⸗ 
folgung wegen Hochverraths bereits gegen ibn eingeleitet, die mit der 
Verurtheilung zum Tode, freilich nur in contumaciam, endigte. In⸗ 
deſſen hatte ſich der Verfolgte in Rorſchach, wohin ſeine Familie ihm 
bald nachfolgte, dann bleibend in Chur niedergelaſſen, wo er ſich das 
Bürgerrecht erwarb. In Chur war Dr. Würth einer der beliebteſten 
und Re aha Rechtsanwälte und bis ins bohe Alter thätig. 
Dr. Würth war ein Mann von bervorragenden Eigenſchaften des 
Gemüths und Charakters; treu und wahr wie Gold, zuverläſſig und 
rechtſchaffen, dabei gutmüthig wie ein Kind. Wären doch alle „Ty⸗ 
rannen“ fo beſchaffen! Und wie bat der Gute bitz zu feinem letzten 
Augenblick ſein Vaterland geliebt! Einen treueren Sohn hat Deutſch⸗ 
land nicht ausgeſtoßen! Der Verſtorbene binterläßt einen Sohn, der 
in Tunis ein Handelsgeſchäft betreibt, und drei Töchter; die älteſte 
it an den Dr. Kilias in Chur, Badearzt in Taraso, die zweite eben? 
daſelbſt an einen braven Bürger verheirathet; die dritte, unverheirathet, ' 
hütete und pflegte den Vater. N 


Frankreich. 

Paris, 20. Januar. Die Abordnung der Lumpen⸗ 
ſammler des Montmartre erſchien heute bei dem Bürger⸗ 
meiſter dieſes Arrondiſſements und erſuchte denſelben, ihr bei dem 
Seinepräfekten eine Audienz zu verſchaffen, den ſie um Zurück⸗ 
nahme ſeines Erlaſſes bitten wolle. Die Abgeordneten erklärten, 
fie ſeien entſchloſſen, ſtreng auf geſetzlichem Wege zu bleiben; 
wenn der Präfekt ſich aber weigere, ſie zu empfangen, oder ſeinen 
Erlaß nicht zurücknehme, ſo würden 30,000 Lumpenſammler eine 
Verſammlung halten, um über ihre Lage zu berathen. Der 
Bürgermeiſter von Montmartre wird in Folge deſſen um die 
Audienz bitten und die Abgeordneten zum Präfekten führen, wenn 
dieſer es geſtattet; lehnt er dann das Geſuch um Zurücknahme 
ſeines Erlaſſes ab, ſo wollen die Lumpenſammler ſich in Maſſe 
auf den Wohlthätigkeitsbüreaus ihrer Arrondiſſements einjchreiben 
laſſen. Die Zahl der Lumpenſammler des Montmartre wird 
auf 10,000 Seelen angegeben. Es gilt für nicht unmöglich, daß 
der Erlaß zurückgenommen werde. Das offiziöſe Organ „Paris“ 
beſchuldigt Alphand, er ſei der eigentliche Urheber des Präfektur⸗ 
Erlaſſes; der Kehricht werde den Unternehmern, mit welchen 
Alphand abgeſchloſſen habe, ungefähr zwei Millionen eintragen. 
Man glaubt daher, der Präfekt werde Alphand fallen laſſen, u⸗ 
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zugleich Geldzeichnungen für die Lumpenſammler eröffnet werben, 
deren Elend in Folge der ſeit fünf Tagen unterbrochenen Arbeit 
bereits groß ſein ſoll. Die Pariſer finden es unbegreiflich, wie 
die Regierung ruhig dulde, daß die ohnehin ſchon ſo ſchwierigen 
Verhältniſſe der Hauptſtadt gerade jetzt durch dieſe Angelegenheit 
noch verſchlimmert werden. — Heute am Jahrestage der Schlacht 
von Buzenval fand bei dem Denkmal für die bei der Ver⸗ 
theidigung gefallenen Krieger eine große Kundgebung ſtatt. An 


von hundertfünfzigtauſend Thalern meinem Bankier ausgezahlt, 
der mir für dieſes Geld Staatspapiere kaufen ſollte. Er em⸗ 
pfing das Geld vorgeſtern, kurz vor dem Hochzeitsfeſt feiner Toch⸗ 
ter und wie er behauptet, hat er keine Zeit mehr gehabt, es 
aus dem Hauſe zu ſchaffen.“ 

„Schockmillionen, das macht die Geſchichte noch ärgerlich er“ 
ſagte der Oberſt, der ſich inzwiſchen von ſeiner Ueberraſchung 
erholt hatte. „Die Zeitung meldet nichts davon, daß dieſes Geld 
Dein Eigenthum war. 

„Du kennſt alſo die Geſchichte nur aus der Zeitung?“ 

„Ja, und ich habe ſie erſt dieſen Morgen erfahren!“ 

„So weißt Du noch nicht alles,“ ſagte der Baron in be⸗ 
dauerndem Tone. „Reichert ſchickte mir geſtern die Nachricht 
brieflich, daraufhin fuhr ich heute morgen in der Frühe hierher, 
um mich näher zu erkundigen und nachdem ich mit dem Bankier 
darüber gesprochen hatte, beſuchte ich den Unterſuchungsrichter. 
Er ſagte mir, Guſtav ſei geſtern Abend ſchon verhaftet und mit 
der Bahn hierher gebracht worden, das Geld aber habe ſich bi 
ihm nicht vorgefunden.“ ; 

In den Augen des Oberſten blitzte es auf. 

„Und liegt darin nicht ſchon ein überzeugender Beweis feiner 
Schuldloſigkeit?“ triumphirte er. „Wenn er die That begangen 
hätte, würde er denn nicht dafür Sorge getragen haben, daß er 
der Verhaſtung entging? Sicherlich wäre er nicht jo bald ſchen 
— worden. Und wo ſollte er die große Summe gelaſſen 
haben?“ 1 
„Das find dieſelben Fragen, die auch ich an der Unter 
ſuchungsrichter ſtellte,“ erwiederte der Freiherr, „er konnte ſie 
nicht beantworten, weil er den Gefangenen noch nicht geſehen 
und geſprochen hat. Aber er wollte ihn heute noch verhören und 
es wird ſich dann wohl herausſtellen, ob die ſchwere Schuld auf 
ihm ruhen bleibt.“ 4 

„Es wäre ſchlimm, wenn die Scheinbeweiſe nicht widerlegt 
werden könnten, denn es find nur Scheinbeweiſe, das iſt meine 
feſte Ueberzeugung und dabei bleibe ich,“ ſagte der Oberſt, 
während er langſam auf und nieder wanderte. „Und was 
von unſerer Seite gethan werden kann, um dies feſtzuſtellen, 
das ſoll ſicherlich geſchehen, denn es mag nun ſein wie es will, 


85000 Perſonen zogen herbei und legten 150 Kränze nieder. 
Unter — Erſchienenen befanden ſich die Turn⸗ und die Schützen⸗ 
vereine, die Mitglieder der „Liga der Patrioten“ und andere 
Vereine mit 500 Fahnen. Döroulede fehlte, weil er krank iſt. 
Der Bürgermeiſter von Rueil, das in der Nähe des Schlacht⸗ 
feldes liegt, leitete die Verſammlung und hielt eine Rede, worin 
er auf die Unglückstage von 1870 hinwies, „wo Frankreich durch 
die Ueberzahl erdrückt wurde;“ die Lehre, die Frankreich 1870 
erhalten, dürfe jedoch nicht entmuthigen, ſondern müſſe die Fran⸗ 
oſen dazu anhalten, im gegebenen Augenblicke für Frankreich ihr 
lut zu vergießen. „Hier,“ fuhr er fort, „giebt es nur Franzoſen. 
Frankreich wird Dank der Neubildung ſeines Heeres und der Errich⸗ 
tung der Schülerbataillone dereinſt ein kräftiges und für die Reformen, 
die Frankreich ſeit 1870 für die Rache vorgenommen, dankbares Ge⸗ 
ſchlecht haben.“ Der zweite Redner rief: „Die nationale Ehre iſt 
durch den Krieg nicht geſchädigt! Die Schule des Unglücks wird dazu 
dienen, die Teutonen zu vertreiben!“ Mehrere andere Reden 
wurden in demſelben Sinne gehalten. Der Sprecher der Turn⸗ 
und Schützenvereine erklärte in deren Namen, daß ſie ſich, wenn 
jemals die Teutonen wieder kämen, um das Vaterland zu be⸗ 
treten, wie die tapfern Kämpfer von Buzenval zermalmen laſſen 
würden. Der letzte Redner war Lepelletier, Redakteur des 
radikalen Blattes „Mot d'Ordre“. Die Kundgebung, ſagte er, 
beweiſe zweierlei: daß alle Franzoſen einig ſeien und daß Frank⸗ 
reich im Innern geſchützt und nach außen geſchützt ſei. Frankreich 
fet im Jahre 1870 beſiegt worden, weil es unwiſſend war und 
Deutſchland leſen konnte. Wenn Kanonen für die Feſtungen 
nöthig ſeien, ſo ſeien Schulen ebenſo nöthig. Der Redner ſchloß 
mit den Worten: „Ich ſage den Elſaß⸗Lothringern nicht: lebet 
wohl, ſondern: auf Wiederſehen.“ Während der ganzen Feier 
gab ſich die größte Begeiſterung und eine ſehr kriegeriſche Stim⸗ 
mung kund. Von Buzenval begab ſich die Menge nach ver⸗ 
ſchiedenen Kirchhöfen, wo ähnliche Vorgänge ſich abſpielten. 

— Die große Mehrheit der franzöſiſchen Preſſe, die ſpeni⸗ 
ſiſchen Revancheorgane, wie: „Paris“, „France“, Rappel“ und 
ſelbſt die „République fran gaiſe“ an der Spitze, ſchlägt ſchon 
heute gegen das Miniſterium Canovas, König Alfonſo XII. 
und Spanien einen Ton an, der leider ſehr an die Sprache 
erinnert, mit welcher Ende September das Oberhaupt der ſpa⸗ 
niſchen Nation in Paris empfangen wurde. Grade in hieſigen 
chauviniſten Kreiſen hatte man jetzt gehofft, daß König 
Alfonſo dem Miniſterium Poſada⸗Herrera die Auflöſung der 
Kortes bewilligten und daß aus demnächſtigen Neuwahlen die 
Republik hervorgehen werde, welcher von franzöſiſcher Seite 
etwa die Stellung zugedacht war, die von Anfang dieſes 
Jahrhunderts die zisalpiniſche und die bataviſche Republik neben 
der franzöfiſchen einnahmen. Die würdeloſe Rede des Republi⸗ 
kaners Caſtelar, welcher Spanien für eine moraliſche Provinz 
Frankreichs erklärte, war natürlich Waſſer auf die Mühle des 

franzöſiſchen Chauvinismus geweſen. Um ſo bitterer iſt jetzt die 
7 ſchung, da Canovas für einen ute konzilianten und ſtreng 
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bedachten Staatsmann gilt. Die in 

hoffen, daß die franzöſiſchen Hetzblätter ihrer üblen Laune gegen 
Spanien nicht bis zu einem Grade die Zügel ſchießen laſſen 
werden, der jenſeits der Pyrenäen eine nachhaltige Verſtimmung 
hervorrufen müßte. 

— Aus Tonkin liegen keine; neuen Nachrichten vor. 
Man erwartet in Paris von Tag zu Tag den Angriff auf 
Bacninh und hiermit zugleich eine frohe Siegesbotſchaft des 
Admirals Courbet, aber die Franzoſen werden ſich mit Rückficht 
auf die klimatiſchen Verhältniſſe wohl noch einige Zeit gedulden 
müſſen. Die Chineſen rüſten ſich ibrerſeits auf die Campagne 


ens 


4 
durch Verſtärkung ihrer Grenzfeſtungen und durch die Kon⸗ 


zentrirung von Truppen in den füdlichen Provinzen. Fort⸗ 
während finden Scharmützel ſtatt zwiſchen den Franzoſen und 
den Schwarzen Flaggen auf dem Boden von Tonkin. Die 
Letzteren haben in der jüngſten Zeit einen Angriff auf Nam⸗ 
Dinh verſucht, doch wurden fie zurüuͤckgeſchlagen. In derartigen 
Einzelgefechten iſt der Sieg naturgemäß immer auf Seite der 
Franzoſen; allein die fortwährende Beläſtigung und die kleinen 
Verluſte, die fie zu erleiden haben, können nicht ohne Nachtheil 
auf ihre Organiſation und auf ihre Vertheidigungskräfte bleiben. 
— Die vor einigen Jahren vom Grafen Chambord kontrahnte 
royaliſtiſche Anleihe, gewöbnlich unter dem Namen „ſchwarze 
Kaſſe“ bezeichnet, ſoll den Darleibern zurückgezahlt werden. Dieſe 
Anleihe batte ungefähr eine Summe von fünf Millionen eingebracht, 
die in London angelegt worden war und von der die Unterzeichner 
regelmäßig drei Prozent bezogen. Dieſe batten jedoch darum nicht 
weniger jene Fonds dem Grafen von Chambord vollſtän dig überlaſſen, 
5 daß derſelbe ſie nach Belieben verwenden konnte, ohne davon 
echenſchaft abzulegen. Es ſcheint. daß nur zehn Prozent dieſer 
Fonds verausgabt find, alſo ungefähr 500,000 Frances auf jene fünf 
Millionen, und daß der Reſt den Unterzeichnern zurückgegeben werden 
fol. Keiner von dieſen verlangte übrigens dieſe Reſtituirung und 
hatte ſelbſt nur daran gedacht, da das Geld dem König angeboten 
worden war, damit er es verwende, wie ihm gut dünke, und ohne an 
einen Gedanken an Rückzahlung. Unter dieſen Umſtänden bätte die 
Gräfin von Chambord dieſe im Intereſſe der monarchiſchen Sache ge⸗ 
machte königliche Anleihe an den politiſchen Erben des Grafen von 
Chambord, den Vertreter ſeiner Erbrechte, Übertragen können. Aber 
die Gräfin hat die einfache Rückzahlung an die Unterzeichner beſchloſſen 
und dieſe letzteren find davon in Kenntniß geſetzt, daß das Reliquat 
der famoſen Anleihe zur ihrer Verfügung ſteht. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Jan. Die Entjendung des Ge 
nerals Gordon nach dem Sudan wird allgemein, 
ſelbſt von den Gegnern der Regierung, als ein kluger Schritt 
bezeichnet, weicher zeige, daß die Regierung den Ernſt der Lage 
im Sudan und den Umfang ihrer Verantwortlichkeit in Egypten 
nicht verkenne. Wie die „Pall Mall Gazette“ ſchreibt, weigerte 
ſich General Gordon, unter den Befehlen des Khedive oder der 
Miniſter des Khedive zu dienen. Er verlangte unabhängig von 
dem nominellen Souverän des Landes zu ſein und nur von der 
engliſchen Regierung Befehle anzunehmen. General Gordon war 
unerſchütterlich in dieſem Entſchluſſe. Nach einiger Berathſchlagung 
beſchloſſen die Miniſter, General Gordon's Bedingungen anzu⸗ 
nehmen. Dieſer Beſchluß wurde gegen Nachmittag zwiſchen 
3 und 4 Uhr gefaßt. Um 8 Uhr reiſte General Gordon nach 
Khartum ab. Künftighin wird alſo England die volle und un⸗ 
getheilte Verantwortlichkeit für die Angelegenheiten im Sudan 
haben. Das iſt, ſchließt die „Pall Mall Gazette“, eine enorme 
Ausdehnung unſerer Verantwortlichkeiten, aber dies iſt nicht 
Alles. Die Entſendung des Generals Gordon nach dem Sudan 
mit thatſächlich unbeſchränkten Vollmachten als der Vertreter der 
britiſchen Regierung muß eine ähnliche Verantwortlichkeit eben 
ſo direkt und eben ſo unbeſchränkt für die Angelegenheiten des 
eigentlichen Egyptens in 


ſoll, als es General Gordon im Sudan iſt. Je aufmerkſamer 
der neue Ausgangspunkt geprüft wird, deſto klarer wird es er⸗ 
ſcheinen, daß, als die Miniſter General Gordon's Bedingungen 
annahmen, ſie unwiderruflich eine zeitweilige aber direkte Ver⸗ 
antwortlichkeit für die ganze Verwaltung von Egypten übernahmen. 

London, 20. Jan. Dem Kolonialamt wurde vorgeſtern 
die Antwort der Deputation aus dem Trans vaal auf die 
jüngſte Note Lord Derby's zugeſtellt. Die Antwort nimmt die 
von dem Kolonialminiſter vorgeſchlagene Grenzlinie weder an 
noch verwirft ſie dieſelbe, bringt vielmehr eine andere Linie in 
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Vorſchlag, durch deren Annahme, wie die Delegirten glauben, 
eine Löſung der Frage am eheſten erreicht werden dürfte. Die 
vorgeſchlagene Grenzlinie würde Sollakane, welches Lord Derby's 
Route ausſchließt, im Transvaal einſchließen und Schuba, die 
Hauptſtadt von Montſoa's Lande ausſchließen. Durch dieſes 
Arrangement würde die durch die Territorien Maſſowa's und 
Mashetta's laufende öſtliche Handelsroute im Transvaal einge⸗ 
ſchloſſen werden, aber die Deputation iſt, wie ſie erklärt, damit 
einverſtanden, daß die Route neutral ſein ſolle oder daß Waaren 
längs derſelben zollfrei befördert werden. Die Deputation 
drückt ferner die Anſicht aus, es ſcheine ihr, daß das einzige 
Hinderniß, welches einer unverzüglichen Löſung im Wege ſtehe, 
das ſei, daß Lord Derby und die Boeren über die Ausdehnung 
des Gebiets derjenigen Häuptlinge, die Unterthanen des 
Transvaals werden wollen, abweichender Anſicht find und 
ſie glaubt, daß der Miniſter über den Umfang dieſer Terri⸗ 
torien ſchlecht unterrichtet ſei. Sie hält es für räthlich, daß 
das Prinzip, nach welchem die Grenzlinie berichtigt werden ſoll, 
in England feſtgeſtellt werde. Schließlich hebt die Deputation 
hervor, daß, wenn nicht eine ſolche Grenze fixirt würde, wie die 
von ihr vorgeſchlagene, die künftigen Zuſtände an der weſtlichen 
Grenze unbefriedigend ſein würden. Die „Times“ bezeichnet 
die Antwort der Deputation als ſehr verſöhnlich und glaubt, 
es bleibe jetzt wirklich nichts weiter übrig, als den Boeren den 
Willen zu thun, falls die Regierung nicht beabſichtigt, der 
Republik ihren Willen durch Anwendung von Gewalt aufzu⸗ 


dringen. 
Amerika. 

In Bolivien iſt eine ernſte Kriſis ausgebrochen. Die 
Regierung nimmt eine Zwangsanleihe auf, und alle Per⸗ 
ſonen, welche ſich weigern, Bonds zu zeichnen, werden einge⸗ 
kerkert. Unter den Verhafteten befand ſich auch der braſilianiſche 
Konſul, der indeß ſpäter auf freien Fuß geſetzt wurde. Dr. Sil⸗ 
veti, der Miniſter des Innern und der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, hat demiſſionirt und im ganzen Lande herrſcht Unordnung 
und Verwirrung. Es verlautet in Iquique, daß die braſilianiſche 
und die nordamerikaniſche Regierung gedroht haben, ihre diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen mit Bolivien abzubrechen, wenn ihre Be⸗ 


> 


8 länger unbeachtet bleiben. Das Geſchäft liegt dar⸗ 

nie ver. 

Ein neuer Fortſchritt auf dem Gebiete des 
Telegraphenweſens. 


Beim Haupt⸗Telegraphenamte in Berlin find die Verſuche, 
mit Dynamo⸗Elektrizität anſtatt mit Batterie⸗ 
ſtrom zu telegrapbiren, inzwiſchen fortgeſetzt und neuerdings 
in ausgedehnterem Maße betrieben worden. ir ſind in der Lage, 
über dieſe intereſſanten Verſuche folgendes Nähere mitzutheilen. 4 

Als Stromerzeuger dienen zwei dynamo⸗elektriſche Maſchinen. 
welche ſo mit einander verbunden ſind, daß der von der einen erzeugte 
Strom durch die andere 5 wir, mot eine größere Konſtanz 

un icht 


des magnetiſchen Feldes erz Geſammtſtromes erxe . 
v d. Per gegenwärtig zur Verwendung gelangende Strom ele i 
eine Spannung von 40 Volts. 

m bei etwa eintretender unmittelbarer Berührung der Hin⸗ und 
Rückleitung eine gefahrdrohende Erhitzung der Zuleitungs drähte bezw. 
bei plötzlichem Anwachſen des Stromes Beſchädigungen der an den 
Betriebsleitungen liegenden Apparate oder der Leitungen ſelbſt zu 
verhüten, iſt in die Hauptzuleitung zur Donamo Maschine eine 
Saane eingeſchaltet, während vor den Betriebs⸗Apparaten 
Sicherheits⸗Vorrichtungen aus feinem Stahldraht angebracht find. 
Beide Sicherungen wirken beim Auftreten ſehr ſtarker Ströme als 
e Stromunterbrecher und gewähren ſomit unbedingten 


utz. 
5 Während anfänglich zu den Verſuchen oberirdiſche und mit Ars 
beitsſtrom betriebene Leitungen benutzt wurden, ſind neuerdings zu 
denſelben vorzugsweiſe Kabelleitungen. fo wie oberirdiſche Leitun 


etwas von der Schmach meines Pflegeſohnes fällt in den Augen 
der Welt auch auf mich.“ 8 

„Das ſind thörichte Gedanken, Bruno — 

„Mag fein, aber fie quälen mich und ſie laſſen ſich nicht 
zurückdrängen. Ich will das Neſultat des Verhörs nun ab⸗ 
warten und dann mit einem Juriſten berathen, wie ich es der 
Schweſter Guſtav's bereits verſprochen habe. Wo iſt denn nun 
das Geld, wenn ſie es nicht im Befitze des Verhafteten gefunden 
haben? Sie ſollen es ſuchen, dann werden fie auch den Dieb 
entdecken. Dir ſelbſt kann das alles ziemlich gleichgiltig ſein, 
Reichert muß Dir ja die entwendete Summe erſetzen.“ 

Der Freiherr fuhr mit den Händen leicht durch ſeinen 
ſorgſam gepflegten Bart und ſchüttelte dann mit zweifelnder 


as Haupt. 
. cen iſt es mir doch nicht, ob das Geld wieder⸗ 
gefunden wird,“ ſagte er. „Reichert hat bereits ſeine Zahlungen 
eingeſtellt und ich fürchte, daß er nicht vollen Erſatz leiſten kann. 

„So arm ſollte dieſes Bankhaus ſein?“ 

„Ich weiß nicht, wie groß ſeine Fonds ſind, eine ganz be⸗ 
ſtimmte Erklärung konnte ich vorhin nicht erhalten und dazu 
zwingen mochte ich den Bankier auch nicht, er ſelbſt iſt übel 
gen daran. Ein Verluſt von 200,000 Thalern iſt feine 
Kleinigkeit, das Haus kann ſehr wohl dadurch zu Grunde gehen. 

„Und dann würdeſt Du die ganze Summe verlieren?“ 

„Doch nicht; indeſſen wie viel oder wie wenig ich in dieſem 
Fall verlieren würde, das entzieht ſich jetzt noch jeder Berech⸗ 
nung. Zudem liegt ja auch die Möglichkeit, daß das geſtohlene 
Geld wiedergefunden wird, doch immer noch ſehr nahe. 

„Sie wird aber immer weiter in die Ferne gerückt, je 
länger man dieſe falſche Fährte verfolgt,“ erwiderte der Oberſt. 

Dadurch giebt man dem wirklichen Thäter Gelegenheit, ſeine 
Perſon und das geſtohlene Gut in Sicherheit zu bringen und 
nachher entdeckt man von beiden nichts mehr. Schockmillionen, 
ich werde dem Unterſuchungsrichter die Augen öffnen I” 

„Das würde vergebliche Mühe ſein, denn der Unterſuchungs⸗ 
richter betrachtet Dich als Partei in dieſer Sache. Und wäre es 
nur des Geldes wegen, ſo würde ich Dich bitten, Dir keine 


Mühe deshalb zu machen, ich kann dieſen Verluſt verſchmerzen, 
wenn ich ihn auch ganz tragen müßte.“ 

„Schwerenoth, eine ſo große Summe! Aber verzeihe, im 
Eifer des Geſprächs habe ich noch nicht daran gedacht, Dir ein 
Glas Wein anzubieten.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Ein verbannter Großfürſt. 


Die Zeitungen brachten jüngft die Nachrichten von einem Flucht⸗ 
verſuch des nach Taſchlend 5 — Großfürſten Nikolaus Conſtanti⸗ 
nowitſch, über den ich Ihren Leſern heute Genaueres mittheilen will, 
da deſſen Lebensgeſchichte für weitere Kreiſe nicht ohne Intereſſe ſein 


dürfte. 0 . 

Großfürſt Nikolaus Conſtantinowitſch iſt der älteſte Sohn des 
Großfürſten Conſtantin, des Bruders des verſtorbenen Zar Alexander II., 
alſo des Onkels des gegenwärtigen Zar Alexander III., welcher dem⸗ 
nach ein Couſin des verbannten Großfürſten iſt. Dieſer bat feine 
Studien im Generalſtabe gemacht und alle ſtrengen Examen brillant 
beitanden, jo daß man ihn in der Haustftadt wie im ganzen Reiche 
als einen Mann bewunderte, dem eine große Zukunft bevorſtiehe. Ich 
ſelbſt, der ich ihn perſönlich kannte, war von dem umfaſſenden Wiſſen 
und der hohen geiſtigen Begabung des jungen Prinzen überrafcht und 
Zar Alexander II., welcher das wirkliche Verdienſt zu ſchätzen wußte, 
ſchenkte dem Großfürſten Conſtantinowitſch zu ſeinem zwanzigſten Ge⸗ 
burtstage die Summe von 200,000 Rubel, welche er zum Ankaufe eines 
kleinen Palais in der Sergeſeffskaſa verwendete, um dortſelbſt feinen 
Studien ungeſtört obliegen zu können. 

Da nahte dem ſtrebſamen Prinzen das Verhängniß in der Geſtalt 
der ebenſo ſchönen als berüchtigten Courtiſane Fanny Lear, welche der 
damals 22jährige Eroßfürſt als den Inbegriff aller weiblichen Ideale 
förmlich anbetete. Er jab in ihr Alles vereint, was es auf der Welt 
Gutes und Schönes geben könne, und dieſe Verblendung iſt um ſo 
befremdender, als der Großfürſt keinesfalls als ein Neuling auf dem 
ſchlüpfrigen Parquett des Salons, ſondern als ein vollendeter Welt⸗ 
mann galt, der ſchon eine europäiſche Rundreiſe abſolvirt hatte, der 
den Feldzug in Chiwa unter dem General Kaufmann mitmachte und 
ſich in demſelben derart auszeichnete daß er für ſeine vorzüglichen 
Dienſte vom Kaiſer Alexander II. einen Ehrenſäbel erhielt, obzwar er 
kaum den Kinderſchuhen entwachſen war. 

Die verführeriiche Framöſin bemerkte alsbald, welch großen Einfluß 
fie auf den Prinzen ausübte, und unterließ es nicht, dieſen Umſtand 
bei ſeder Gelegenbeit gehörig auszunützen. So kam es, daß der Groß⸗ 
fürſt ſeiner Leidenſchaft Alles opferte und dreimal ſo viel ausgab, als 


er jährlich bezog. Er kam dadurch in immer größere Geldnöthe, denen 
ſein Vater Konſtantin nicht abhelfen wollte oder konnte. 
In dieſer traurigen Lage und mehr als je von den Reizen feiner 
Geliebten geblendet, beſchloß der Großfürſt, ſich um jeden Preis Geld 
u beſchaffen. y Zimmer feiner Mutter, der Großfürſtin Alexandra, 
efand ſich ein Bild einer Heiligen (Ikonaſtas) von 1 erthe, 
welches in ruſſiſch⸗orthodoxer Manier mit koſtbaren Brillanten förmlich 
inkruſtirt war. Großfürſt Konſtantinowitſch löſte die Brillanten vom 
Bilde los und trug fie ins Verſatzamt, um einige dringende Wuünſche 
feiner Freundin zu befriedigen. Kurze Zeit darauf entdeckte die Große 
fürſtin den Vorgang und die Sache erregte ein ungeheures Aufſehen. 
Eine ſchreckliche Szene ſpielte ſich zwiſchen Vater und Sohn ab. Groß⸗ 
fürſt Konſtantin legte Hand an den leichtfertigen Sohn, der ſeinem 
Vater mit einem Fauſtſchlag erwiderte. Blind vor Wuth rannte 
8 Konſtantin zum Kaiſer Alexander II., bei dem er den Sohn 
klagte. 


In ſolchen Dingen kannte der verſtorbene Zar keine Nachſicht; 
die Berrafung des roßfürſten Nikolaus Renten jolie ai 
Erg 52 * — 55 N 8 nach Oren⸗ 
urg verbannt und unter die Aufſicht des dortigen Gouverneur 
General Kryſchanowsly, geſtellt * 

Mehrere Jahre vergingen, ohne daß man von dem verbannten 

Großfürſten etwas hörte, 15 es eines Tages hieß, derſelbe habe ſich in 
die Tochter eines Polizeioſſiziers ſterblich verliebt und ſei mit derſelben 
beimlich getraut worden. Der Skandal war unerhört. Die Heirath 
wurde mittelſt kaiſerlichen Erlaſſes für null und nichtig erklärt; der 
Großfürſt aber, der erſte und einzige Fall in Rußland, degradirt und 
nach Oſtrußland verbannt. 
Von dieſer Epoche an bedienten ſich die Nihiliſten, obzwar er mit 
ihnen in keinerlei Verbindung ſtand, des großlürftlichen Namens für 
ihre Zwecke, und in Folge geheimer Anzeigen ließ der fetzige Zar den 
Großfürſten nach Taſchkend transportiren, wo er unter Aufſicht des 
bekannten Generals Tſchernaſeff internirt wurde. 


Die Strenge feiner Ueberwachung ſcheint den Großfürsten veranlaßt 
zu haben, eine Flucht nach Indien zu verſuchen, an — er durch — 
Anzeige eines Spions verhindert wurde. Dieſer Umſtand dürfte dem 
unglücklichen Großfürſten eine förmliche Haft zuziehen, falls er durch 
die Gnade feines Vetters nicht zurückberufen wird. Wie die Sachen 
heute ſtehen, erſcheint die vielverſprechende Exiſtenz eines hochbegabten 
Mannes durch eine jener Sirenen ruinirt, welche ſchaarenweſ von den 
Ufern der Seine nach jenen der Newa ziehen, um da. die vor⸗ 
nehme Jugend in ihren verderblichen Netzen zu fangen. 

(„Frankf. Journ.“) 
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mit Ruheſtrombetrieb berangezogen worden. Das Ergebniß 
aller dieſer Verſuche muß als überraſchend günftig 
bezeichnet werden. So ſind z. B. am 14. d. M. 4 mit Hugbes⸗ 
und 9 mit Morſe⸗Apparaten betriebene Kabelleitungen mit volltoms 
menem Erfolge gleichzeitig durch die Dynamo⸗Maſchine geſpeiſt worden. 
In Betrieb genommen wurden Leitungen von ſehr verſchiedener Rang 
und nach den verſchiedenſten Richtungen, z. B. nach Frankfurt (Main), 
— Köln (Rhein), Bremen, Emden, Dresden, Stettin, Koblenz, 
achen, Cuxbaven, Thorn, Elbing, Halle (Saale), Leipzig. Die höchſte 
Zahl der gleichzeitig durch dieſelbe Stromquelle geſpeiſten Leitungen 
beträgt 42 (unterirdiſche, oberirdiſche, mit Arbeits⸗ oder Ruheſtrom. 
ugbes- und Morſe⸗Apparaten betrieben und von den verſchiedenſten 
gen und Widerſtänden), womit jedoch das Maximum 
der Abnutzung noch keineswegs erreicht zu ſein 
ſcheint. Am 18. d. Mts. ift dem Telegraphenamte im Börſen⸗ 
gebäude auf einer der vorhandenen Zuleitungen von dem Haupt⸗Tele⸗ 
graphenamte in der Jägerſtraße Dynamo Elektrizität zugeführt worden, 
welche von dem Börſen⸗Telegraphenamte aus während der Börſen⸗ 
ſtunden zum Betriebe von 4 Hughes⸗ und 2 Morſeleitungen mit voll⸗ 
kommenem Erfolge gleichzeitig mit dem Batterieſtrombetriebe auf den 
übrigen Leitungen benutzt worden iſt N B 
uf den mittels Ruheſtroms betriebenen Leitungen waren im 
Anfange der Verſuche die Batterien ſowohl bei dem als Endſtelle in 
denſelden liegenden Haupt⸗Telegraphenamte, als auch bei den 7 — 
anſtalten ausgeſchaltet worden. Gegenwärtig dient die Dynamo⸗ 
Elektrizität nur zum Erſatz der beim Haupt⸗Telegrabhenamte vorhan⸗ 
denen gemeinſchaftlichen Ruheſtrom⸗Batterie, während die Batterien 
der Zwiſchenſtellen in den betreffenden Leitungen verbleiben. 

Auch in dieſem für die Fachleute beſonderes Irtereſſe darbietenden 
Falle erweift ſich der von der Dynamo⸗Maſchine gelieferte Strom nach 
den zur Zeit vorliegenden Verſuchs⸗Ergebniſſen als völlig geeignet, den 
Batterieſtrom zu erſetzen beziehungsweiſe in Gemeinſchaft mit dem: 
felben zu wirken. Für die künftige Verſorgung der Leitungen mit der 
erforderlichen Betriebskraft eröffnen ſich hiermit weitere Perſpeltiven. 


Felegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 22. Jan. Der Statthalter v. Manteuffel reiſt 
heute Nachmittag um 4 Uhr zum Beſuche des Reichskanzlers nach 
Friedrichsruh. 

Petersburg, 22. Jan. Der „Invalide“ veröffentlicht 
eine kaiſerliche Ordre, betreffend die Einführung des neuen 2/10 
zölligen Stahlgeſchützes bei der Gebirgsartillerie. Daſſelbe Blatt 
erklärt die Nachricht von der Verwendung von drei Eiſenbahn⸗ 
bataillonen zum Bau der Poleſſjebahn und der Bahnlinie Sedlce- 
Malkin für unbegründet. (Wiederholt). 


Felegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 22. Januar, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte nach wenig erheblicher 
Debatte den Reſt des Ordinariums und des Extraordinariums 
des Eiſenbahnetats. Auf eine Anfrage erwiderte der Miniſter, das 
Projekt des Umbaues des Krefelder Bahnhofes ſei wegen 
Schwierigkeiten noch nicht fertig geftellt, er hoffe aber, die bezüg⸗ 


1 orderung dem Hauſe bald vorlegen zu können. Betreffs 
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hauptſtadt ſtellte der Miniſter Abhilfe in Ausſicht. Morgen 
Petitionen. 

Das Herrenhaus genehmigte den Geſetzentwurf über das 
Höferecht in Hannover und die Errichtung des Landgerichts in 
Memel, ſowie die Eiſenbahn⸗Verſtaatlichungs⸗Vorlage unver⸗ 
ändert. Bei Berathung der letzteren dankte der Miniſter May⸗ 
bach für die raſche Erledigung, er hoffte, das Haus werde auch 
den weiteren Erwerbungen und Erweiterungen des Eiſenbahn⸗ 
netzes zuſtimmen. Den Beſchluß der im Laufe der Seſſion noch 
zu erwerbenden Bahnen würden die Tilſit⸗Inſterburger, die 
Bremiſchen Bahnen und die Berlin⸗Hamburger bilden, die 
ſchwebenden Verhandlungen mit der Braunſchweiger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft ließen einen baldigen befriedigenden Abſchluß und 
damit auch die baldige Inangriffnahme des Baues der Braun⸗ 
ſchweig⸗Hildesheimer Bahn erwarten. 

— Der Volkswirthſchaftsrath wurde durch den 
Miniſter v. Bötticherleröffnet, welcher die Erſchienenen will⸗ 
kommen hieß. Die Verſammlung beſchloß unter Verzicht auf 
eine Ausſchuß⸗Berathung ſofort in die General ⸗Diskuſſion der 
Unfallverſicherung einzutreten. 

— Den Blättern gegenüber, welche den Prinzen Radziwill als 
Koadjutor für Gneſen⸗Poſen bezeichneten, erinnert die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeuung“ daran, daß ſchon 1881 in der 
get verſucht worden tft, denſelben als der Regierung genehmen 

andidaten für den fürfibiſchöflichen Stuhl in Breslau hinzu⸗ 
ſtellen, und daß fie damals in der Lage geweſen if, dieſe 
Kandibatur als eine für die Regierung unmögliche zu bezeichnen. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ fügt hinzu, ſie wüßten 
nicht, was ſeitdem in der Beurtheilung der Perſonen und Ber» 
hältniſſe ſich geändert hätte, ſie möchten meinen, daß jede 
Kandidatur auf den Biſchofsſitz ein für alle Mal abgethan ſei. 
c EEE STEERSHREENE RENTEN EEREEETUERISTNIEHEFEERN. 


Te Sant an Sean 


„Auf Grund des vom „„Allgemeinen Verein für dentiche 
Literatur““ (Geſchäftsfübrender Direktor R. Hofmann in Berlin) im 
Dezember 1882 erlafienen Preisausſchreibens für drei als vorzüglich 
erkannte Monographien aus der deutſchen Geſchichte oder Kulturge⸗ 
ſchichte find 19 Schriften eingegangen. Unter dieſen waren es drei, 
welche nicht blos durch Wifſenſchaftlichteit und Darſtellungskunſt, 
ſondern auch durch engeren Anſchluß an die Zwecke des Vereins ſich 
dervorboben. Demgemäß bat das Preisrichter⸗Rollegium, beftebend aus 
den Herren Profeſſoren R. Gneiſt. W. Scherer und Z. Weizſäcker, 
unter Aſſiſtenz des Schriftführers des Vereins, Herrn Dr. L. Lenz die 
drei ausgeſetzten Preiſe vertheilt, und zwar dem Verfaſſer der Schrift 
„Heinrich von Kleiſt“, Herrn Dr. Otto Brabm in Berlin, 
den erſten Preiß mit 4000 Mark, dem Verfaſſer der Schrift 
„Deutſche Geſchichte im Zeitalter der Refor⸗ 
mation“, Herrn Profeſſor Dr. Egelbaaf in Heilbronn, den 
zweiten Preis mit 3000 Mark, dem Verfaſſer der Schrift „Ge⸗ 
ſchichte des deut ſchen Einpeitstraumes und ſciner 
Erfüllung,“ Herrn Dr. J. Jaſtrow in Berlin, den dritten 
Preis mit 2000 Mark. 
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5 
Focales und Provinzielles. 


Poſen, 22. Januar. 


— [Kurierzug⸗Verbindung.] In Folge höherer 
Anordnung iſt, wie die „Th. Oſtd. Ztg.“ mittheilt, von der in 
Ausſicht genommenen Einlegung von Nachtſchnellzügen 
auf den Strecken Bentſchen⸗Guben⸗Halle⸗Leipzig 
vorläufig Abſtand genommen. Wir glauben, daraus ſchließen zu 
dürfen, daß die beantragte Kurierzug⸗Verbindung Poſen⸗ Berlin, 
von welcher die erwähnten Schnellzüge abgezweigt werden ſollten, 
nicht abgelehnt iſt. N f 

— Perſonalveränderungen. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Gieſſel 
und der Regierungs⸗Referxendar Maske aus Berlin find zur hieſigen 
Regierung verſetzt. — Der Regierungs⸗Selretariasaſſiſtent Kories 
in Bromberg iſt zum Regierungs⸗Sekretär ernannt. 

— Ernennung. Dem hieſigen praktiſchen Arzt, Stabsarzt a, D. 
Dr. W. Samt er iſt das Patent, wonach er den Charakter als Sa⸗ 
nitätsratb verliehen erhalten hat, jetzt erſt zugegangen. 

r. Ernennung. Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer am Gymnaſium 
zu Schneidemühl, Dr. Hoffmann, iſt vom 1. April d. J. zum or⸗ 
dentlichen Gymnaſtallehrer ernannt worden. 6 

* Stadttheater. Wie uns mitgetheilt wird, bat die erſte Auf⸗ 
führung der Oper „Der ſchwarze Domino“ wegen Unmoblieins des 
Frl. Milles, wodurch dieſelbe am Beſuch von Proben verhindert war, 
wiederum verſchoben werden müſſen und zwar auf Freitag, den 25. d. M. 

th. Geſangsanfführung. Die zum Beſten der Ferien⸗Kolonien 
veranſtaltete Geſangsaufführung des em und Geſanglehrers 
W. Böttcher fand gritern im großen Lambert'ſchen Saale ſtatt und 
zwar vor einem überaus zablreichen Publikum. Wie voriges Jahr, fo 
bildete auch dies Jahr eine muſikaliſche 1 den Kern der 
Vorfübrungen; diesmal war es „Hänſel und Gretel“, ein 
Cyklus von 8 Geſängen und Detlamation als verbindendem Text. 
Nach dem gleichnamigen Märchen gedichtet von Johanna Siedler 
und für dre ſſtimmigen Chor, Soli und Panoforte komponirt von 
Karl Bohm. Die ausübenden jugendlichen Sängerinnen beitanden 
auch diesmal aus Schülerinnen der höheren Klaſſen hieſiger Mädchen⸗ 
ſchulen, an denen Heir Böttcher als Geſanglehrer thätig iſt. Herr 
Böttcher war in der glücklichen Lage, vom Flügel aus die wohlge⸗ 
ſchulten Chöre und Soli leiten zu können. Die Aufführung eröffnete 
ein Prolog von Emil Rittersghaus, der mit dem Gleichniß eines aus 
dürftigem Boden in beſſeres Erdreich verlegten Bäumchens und deſſen 
Gedeihen den Zweck der Ferienkolonien allegoriſirte und mit einem 
Hinweis auf die ſegensreichen Folgen ſolch ſamaritiſchen Waltens 
ſcloß. Es folgten bierauf mehrſtimmige Lieder von Kuhlau, 
Mendelsſohn und Radecke und den Schluß bildete die ſchon 
eitirte Märchendichtung. Das Textbuch von Johanna Siedler bringt 
im bunten Wechſel Deklamation, Chöre, Soli und Duette; es beginnt 
mit einem einleitenden Lobe des deutſchen Märchens und gliedert dann 
ſehr anmuthig und jugendgemäß den Verlauf des bekannten Märchens; 
die die Geſänge verlnüofende Erzäglung kam deutlich und hübich bes 
tont aus jugendlichem Munde zu Gehör und derlfriſche, heitere Stimm⸗ 
chor hob fi wirkſam von der Deklamation ab. Karl Bohm's Muſik 
hat die textliche Vorlage munter und leicht, aber im Stile oft recht 
zwanglos und bunt auszunützen verſtanden. Sehr hübſch iſt der gleich 
beginnende Chor „Zum Walde“, Die jungen Dämchen ſangen ſich 
wacker durch, obgleich ihnen der Komponiſt ftellenmweije etwas anſpruchs⸗ 
volle modulatoriſche Aufgaben ſtellte. Das Publilum ſprach zum 
Schluß noch ausdrücklich ſeinen Dank aus, für das jo anmutbig und 
anſpruchslos Gebotene. Herrn Böttcher gebührt vor Allem Dank 
dafür, durch ſeine Opferwilligkeit dem edlen Zwecke in jo durchaus 
entſprechender Form dienſtbar geworden zu ſein. der ausübenden 
jugendlichen Schaar aber mag er das Gefühl herzlicher Freude bereitet 


aben, ihren kleinen weniger begünftigten Standesgenoſſen zu künftiger 
Feltttzenber Sun aud Oeketteit der l en in balın ef ber Ui 


ftigender 0 zu er 
derung der Beſtrebungen für Ferienkolonien ein erklecklicher materieller 
ugen erwachſen wird, verbürgt ſchon der zahlreiche Beſuch, er wird 
noch erhöht werden durch die Extraſpenden, die ein hübſch ausgeſtattetes 
Programm zu entlocken verſtand. 

r. Im Handwerkerverein hielt am 21. d. M. der Redakteur 
Pederzani⸗Weber aus Berlin einen Vortrag über den „Kul⸗ 
turmenſchen in Sitte und Tracht.“ Der Vortragende 
behandelte dies Thema in der Form einer Cauſerie, indem er, ohne 
ſich an eine ſtrenge Dispoſition zu halten, in unterhaltender, anregen⸗ 
der und geiſtreicher Weiſe über die verſchiedenſten Gegenftände, die in 
irgend einer Beziehung zur Kulturgeſchichte ſtehen, ſprach. Von den 
einzelnen eingeſtreuten Gedanken find hauptſächlich folgende bervor⸗ 
zuheben: Redner trat der Anſicht mancher Anhänger Darwin's ent⸗ 
gegen, nach welcher zwiſchen dem am höchſten ſtehenden Thiere und 
dem Menſchen auf der niedrigsten Kulturſtufe kein Unterſchied ſein 
ſoll, und bezeichnete folgende beiden Fähigkeiten als die Markſteine für 
den Menſchen: Die 3 der Sprache und die des Feuermachens. 
Die Europäer haben ihre Kultur vus Aſien und Afrika übernommen; 
von dort haben fie die Kunſt, vernünftig zu leben, die Philoſophie, 

bernommen von Afrilg empfingen fie die religiöſen Ideen und Vor⸗ 
ſtellungen. Während alle übrigen Völker des Alterkthums an ein 
Leben nach dem Tode glaubten, hatten die Griechen keinen Glauben 
an ein Jenſeits, und lebten nur für dieſe Welt; ſie verſtanden daher 
die Kunſt des Lebensgenuſſes (Pbilofopbie) in vorzüglicher Weiſe. Die 
Lehre des Stoikers Zenos von dem Ideal der freien Menſchenrechte 
iſt auch von dem Chriftenthume aufgenommen worden. — Der Bes 
hauptung Roſſeau's: Aufgabe der heutigen Menſchheit ſei es, in den 
Naturzuſtand wieder zurückzukehren, trat der Vortragende mit Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegen. Jeder Menſch müſſe für ſich eine ſittliche 
Welt mit den beiden Polen: Charakter und Pflichterfüllung 
bilden. Unſere Zeit krante an dem Mangel von Charakteren: 
ein Jeder müſſe wahr und gerecht fein, und den Muth beſitzen, 
für ſeine Ueberzeugung einzutreten; dieſen Muth müſſe jeder be⸗ 
ſitzen, der auf den Namen eines Kulturmenſchen Anſpruch mache; zum 
Charakter gelange man aber durch Selbſtüberwindung. — In dem 
5 Theile ſeines Vortrages erörterte Redner die verſchiedenen 

nfichten, die man über das wahre Glück habe, tbeilte alsdann 
mancherlei Intereſſantes über das Haar des Menſchen in kultur⸗ 
biſtoriſcher Beziehung mit, und ſchloß feinen Vortrag mit folgender 
Bemerkung: Wir leben in einem Jahrhunderte, welches in kultureller 
Beziehung hoch ſteht: wir haben aber kein Recht, an den Errungen⸗ 
ſchaften dieſer Kultur Theil zu nehmen, wenn nicht ein Jeder ſich 
zum Kulturmenſchen erhebt, und zwar durch Selbſtüberwindung, 
Charakter und Pflichterfüllung. Es geht durch unſere Zeit ein 
kultureller Zug, und es handelt ſich hierbei darum, daß die Errungen⸗ 
ſchaften des Kulturmenſchen Eigenthum jedes Einzelnen werden. 

r. Der Verein junger Kaufleute hielt am 21. d. Mts. im 
Handelsſaale ſeine ordenkliche Generalverſammlung ab. Anweſend 
waren 116 Mitglieder, d. h. alſo 14 über das ſtatutenmäßig zur Ber 
ſchlußfaſſung erforderliche Drittel der geſammten Mitglieder, ſo daß 
ſomit die Verſammlung, was ſeit einer Reihe von Jahren nicht vor⸗ 
gekommen, beſchlußfähig war Den Vorſitz führte an Stelle des 
erkrankten Vorſitzenden der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Bach. 
Zunächſt wurde der Jahresbericht pro 1883 und alsdann der Jahres⸗ 
abſchluß verleſen. Die Decharge konnte nicht ertheilt werden, da die 
Reviſionskommiſſton pro 1882, welche die Decharge⸗Ertheilung zu bes 
antragen gehabt bätte, im Laufe des Jebres ibr Amt niedergelegt 
hatte, es ſoll daher die neu gewählte Reviſionskommiſſton die Rech⸗ 
nungen pro 1882 und 1883 revidiren, und bei der nächſten ordentlichen 
Generalverſammlung die Ertheilung der Decharge für beide Jahre be⸗ 
antragen. Es wurde hierauf zur Vorſtandswahl mittelſt Stimmzettel 
geſchritten; es waren 10 Vorſtandsmitglieder und 6 Stellvertreter in 
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wei Wablgängen zu wäblen; das Wahlreſultat ſollte am nächſten 
Tage durch die damit beauftragte Kommiſſton feſtgeſtellt werden. — 
Nachdem ein Extraordinarium bewilligt worden war, wurden aus der 
Mitte der Verſammlung noch mebrere Wünſche vorgetragen und zur 
Kenntniß des Vorſtandes genommen. Die Verſammlung, welche nach 
ch a begonnen batte, erreichte damit 114 Ubr Abends 
ihr Ende. 

f. Schneider⸗Innung. Die Mitglieder dieſer Innung batten 
ſich am 21. d. M. zum Zwecke der Annahme eines neuen Statuts auf 
dem Rathhauſe eingefunden. Der Obermeiſter (K. Drzewiecki) legte 
den Entwurf zu einem neuen, dem Geſetze vom 18. Juli 1881 entſpre⸗ 
chenden Statut vor, der von der Verſammlung angenommen und zur 
Herbeifübrung der Beſtätigung überreicht wurde. Die Innung ſoll, 
wie bisber, ihren Sitz in der Stadt Poſen haben; der Innung sbezirk er⸗ 
ſtreckt ſich jedoch auf den Polizeibezirk der Stadt Poſen. Das Statut 
fiobt die den Innungen allgemein zugewieſenen Aufgaben vor; ins⸗ 
beſondere wird die Innung Meiſter⸗ und Geſellen⸗Prüfungen abhalten 
und darüber Zeugniſſe ausſtellen, das Lehrlingsweſen beaufſichtigen. 
eine Kranken⸗ und Sterbekaſſe, ſowie eine Vorſchußkaſſe für die In⸗ 
nungsmitglieder errichten (gegenwärtig 58 meiſt polniſcher Nationa⸗ 
lität), endlich iſt auch die Einrichtung eines gewerblichen Schieds⸗ 
gerichts zur Entſcheidung der im § 120 a der Gewerbeordnung bezeich⸗ 
neten Streitigkeiten zwiſchen den Innungsmeiſtern und deren Geſellen 
und . ins Auge gefaßt. Mitglieder der Innung bleiben die 
bisherigen Mitglieder der Schneider⸗Innung; Neuaufnahmen finden 
nur unter Beachtung der Beſtimmungen des neuen Statuts ſtatt. 
Dieſe fordern. daß der Aufsunehmende das Schneidergewerbe ſelbſtändig 
betreibt, ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befindet, nicht in 
Folge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über ſein Vermögen 
beſchränkt iſt, daß er eine Lehrzeit von mindeſtens 3 Jahren beſtanden. 
eine Geſellenprüfung beſtanden hat und vor der Prüfungs⸗Kommiſſton 
der Innung die Meiſterprüfung ablegt. Bei der Meiſterprüfung hat 
der Kandidat das Material zu einem Rock, einer Weſte und einem 
Paar Hoſen nach Maß auszuzeichnen, zuzuſchneiden und davon minde⸗ 
ſtens den Rock fertig zu m chen. Das Aufnahmegeſuch iſt beim Ober⸗ 
meiſter anzubringen. Das Eintrittsgeld beträgt 15 M.; der laufende 
Beitrag vierteljährlich 25 Pfennige. Die Angelegenheiten der Innung 
werden durch einen Vorſtand verwaltet, beſtehend aus dem Obermeiſter, 
dem Kaſſenführer, dem Schriftführer und drei anderen Mitgliedern, 
welche zugleich als Stellvertreter zu fungiren haben. Die Mitglieder 
des DE werden von der Innungs⸗Verſammlung auf drei Jabre 
gewählt. 

f. Bäder und Pfefferküchler⸗Innung. Das von dieſer 
nung im November v. J. angenommene, von uns in Nr. 801 d. 
tg. erwähnte neue Statut iſt nunmehr von der königlichen Regierung 
beftätigt worden. Das Statut beſtimmt wegen der Geſellen und 
Lehrlinge, daß Innungsgenoſſen nur Geſellen in Arbeit nehmen dürfen. 
welche mit Legitimationspapieren verſehen find. Jeder Innungs⸗ 
genoſſe, welcher einen Lehrling annimmt, muß denſelden bei Vermei⸗ 
dung einer Ordnungsſtrafe von 5 M., vor Ablauf von 6 Wochen beim 
Innungsvorſtande anmelden. Der ſchriftlich abzufaflende Lehe⸗ 
vertrag maß die Lehrzeit auf drei Jahre feſtſetzen. Als Lehrling darf 
nur derjenige angenommen werden, welcher entweder noch nirgends in 
der Lehre war, oder eine Beſcheinigung über die erfolgte geſetzliche 
Löſung des Lehrverhältnifies 1 Ausnahmen bedürfen der 
Genehmigung des Vorſtandes. Einem Erle: welcher ein bereits 
beſtandenes Lebrverbältniß ordnungsmäßig gelöſt hat und bei einem 
Innungsmeiſter weiter zu lernen beabſichtigt, kann die ſchon zurückge⸗ 
legte Lehrzeit in Anrechnung gebracht werden, wenn nachgewieſen wird, 
daß der Lehrling ſich eine der verfloſſenen Lehrzeit angemeſſene Vor⸗ 
bildung angeeignet hat. Der Innungsvorſtand und die Prüfungs⸗ 
Kommiſſion haben die Ausbildung und Behandlung der bei der In⸗ 
nung aufgenommenen Lehrlinge zu überwachen und mindeſtens 
feat al“ Peter Kommiften if unter Sormfien der ebenes 
owohl, als dieſer Kommiſſion iſt unter Vorwiſſen iſters 
der Zutritt in die Werkstätte zn RE, R 
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den geſetzlichen Gründen von der Klaſſenſteuer befreit waren, im Jahre 
1882/83 12 627 Perſonen (gegen 12 242 im Vorfahr), zu der klaſſi⸗ 
fizirten Einkommenſteuer 1306 (gegen 1412 im Borjabr) 
veranlagt worden. Von den 12627 zur Klaſſenſteuer Veranlagten 
waren 4770 Einzelnſteuernde, 7857 Haushaltungsvorſtände, von den 
1306 zur Haflifisisten Einkommensteuer Veranlagten 271 Einzelnſteuernde, 
1035 Haushaltungsvorſtände. Die Gejammtzabl der Einzelnſteuernden 
betrug demnach 5041 (gegen 4596 im eg die der fleuernden 
Haushaltungsvorſtände 8892 (gegen 9058 im Vorjahr). Steuerfrei 
blieben 8251 Einzelne, 2676 Haushaltungsvorſtände. Auch bei der 
Einſchätzung für 1882/83 haben die Einſchätzungstommiſſionen dem 
leider immer noch nicht ſchwindenden Niedergange der wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe möglichſt Rechnung zu * verſucht, und nament⸗ 
lich die die Leiſtungsfähigkeit beſchränkenden 

mit einem Einkommen der 1. Stufe beſonders berückſichtigt. Es hat 


ſich demnach auch im Jahre 1882/83 der Prozentſatz der von der Klaſ⸗ 


ſenſteuer Befreiten vermehrt, und zwar um 1,82 pCt. gegen das Vorfahr. 
Die Gemeindeſteuer entſpricht in ihrem Schlußreſultate ganz an 
geinife der Staatsſteuer, da fie als Zuſchlag erhoben wird. — Für 
as Steuerjahr 1882/83 hatte die Veranlagung zur Gemeinde⸗ 
ſteuer, welche in der 1. und 2. Stufe mit 100 pCt., in den Übrigen 
Stufen mit 145 pCt. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und klaſſiſtzirten Einkom⸗ 
menſteuer erhoben wurde, folgendes Ergebniß: Die Anzahl der Zen⸗ 
ſiten 98 . 13.647, die Summe des jährlichen Steuerbetra es 
483,180,45 M. von einem Geſammteinkommen von 18,578 020 
Im Jahre zuvor hatte die Anzahl der Zenſiten 13,204, die Summe 
des jährlichen Steuerbetrages 489,268 M. (bei 150 pCt. Zuſchlag) 
von 18,152.070 M. Geſammteinkommen betragen. Das Durchſchnitts⸗ 
Einkommen eines Steuerpflichtigen ftellte ſich danach im Jahre 1882/83 
auf 1361,33 M. gegen 1374,74 M. pro 1881/82. Wenn die geſetz⸗ 
liche Exemtion der Staate, und Gemeindebeamten, der Lehrer, 
Geiſtlichen, Kirchendiener und Offiziere bei der Veranlagun 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer nicht beſtände, jo würden ſtatt 483,1 . 5 
624.250 M., d. b. alſo 141,070 M. mehr zu veranlagen geweſen fein. 
Der Ertrag der Gemeinde⸗Einkommenſteuer iſt ſeit 1876 im Rückgange 
begriffen; gegen das Veranlagungsſoll kamen im Jabre 1876/77: 441 
Prozent. im Jahre 188/83: 5,60 Prozent weniger ein. £ 
r. In ſtädtiſcher Waiſenpflege befanden ſich am 31. März 1882 
61 Kinder; neu hinzu traten im Verwaltungsſabre 1882/83: 39 
Kinder, jo daß am 31. März 1883 in dauernder fädtiicher Pflege 100 
Kinder am biefigen Orte untergebracht waren; außer denfelben unters 
lagen auch noch 5, welche auswärts belaſſen und untergebracht waren, 
5 = 8 „oliegenben, Unterflügungßverbindliche 
5 nzen waren demnach am 31. März 1883 1 
ſtädtiſcher Pflege 105 Kinder, von denen 96 in 94 den Game 
4 im katboliſchen Waiſenhauſe im Philippinerflofter 
ſich aa 19 Knder 3 ie 8 100 
auch 15 Kinder, welche der Kategorie der iſ i 
baben er werden müſſen, nel dern as Ur 


Zu den 
oftere 


Klaſſenſteuerrollen 
ewohnern unſerer Stadt, von denen 24 929 aus 


zur 


erhältniſſe bei Perſonen 


erſtreckte, voran. 


mit einem begeifterten Hoch auf den Kaiſer. 


96 Kinder in der Pflege belaſſen, 2 in andere Pflege unters 
gebracht; 2 ſchieden aus der Pflege, weil ſie in eine Lebre unter⸗ 
ubringen waren. — Außer den erwähnten, in dauernder ſtädtiſcher 
fie befindlichen Waiſenkindern waren auch in der Dr. Jacob' ſchen 
ädchen⸗Waiſenanſtalt Waiſenmädchen ſeitens der Stadt untergebracht. 
Dafür, daß die Kommunalverwaltung dieſer Anſtalt einen dauernden 
Jahreszuſchuß von 1800 M. zugebilligt, und dieſelbe unentgeltlich in 
dem ſtädtiſchen Grundſtücke Grabenſtraße 8 untergebracht, bat ſich 
das Kuratorium der Anſtalt verpflichtet. dauernd und für immer 
30 Waiſenmädchen, welche die Stadtverwaltung ibr überweiſt, bis zum 
vollendeten 14. Lebensjahre auf ausſchließſiche Koſten der Stiftung in 
deren Anſtalt zu ernähren, zu bekleiden und zu erziehen. Bis Ende 
März 1883 befanden ſich in der Anſtalt 26 durch die Stadt unter⸗ 
gebrachte Waiſenmädchen. In der ſtädtiſchen Waiſenknabenanſtalt, 
welche gleichfalls im Grundſtücke Grabenſtraße 8 untergebracht iſt, be⸗ 
fanden ſich Ende März 1883 18 Knaben, von denen vier ausſchieden. 
Im Verwaltungs jahre 1882/83 fungirten 14 Waifenrätbe. Die Zwangs⸗ 
erziehung iſt in der Zeit vom 1. Oktober 1878 bis Ende März 1883 
für 60 Kinder (48 Knaben, 12 Mädchen) eingeleitet, und endgiltig 
ausgeſprochen worden über 44 Kinder. während durch das königliche 
Amtsgericht die Zurückweiſung der Zwangserziehung über ſechs Kinder 
erfolgte; untergebracht wurden auswärts 38, bier am Orte drei 
Kinder. Es wurden ferner 14 Kinder, welche nicht hierorts angehörig 
find, durch die Landarmen⸗Direktion der Provinz Poſen am hieſigen 
Orte in Zwangserziehung untergebracht. 

A. Sparmarken⸗Verkaufsſtelle. Die Zahl der Verkaufsſtellen 
für Sparmarken iſt, nachdem Herr Kaufmann Wallaſchek, Halbdorf⸗ 
dorſſtraße 13, den Verkauf von Marken freundlichſt übernommen hat, 
um eine vermehrt worden. 8 5 

r. Die Feuerwache wurde geſtern Abends nach dem Grundftüde 
Kl. Gerberſtraße 13 geruſen, wo ein Brand zum Ausbruche gekommen 
ſein ſollte; da ſich ſedoch herausſtellte, daß aus dem einen Schorn⸗ 
fteine dieſes Grundſtückes Funken berausgekommen waren und lediglich 
4 * Allarmirung erfolgt war, jo rückte die Feuerwache ſofort 
wieder ab. > 

r. Beſchlagnahmtes Wild. Geſtern Vormittags wurden einem 
Händler aus Kurnik 6 Haſen, und einer Hökerin aus Kurnik 3 Haſen 
polizeilich beſchlagnahmt, weil fie ohne Bezettelung bierher eingebracht 
waren. 

r. Thierquälerei. Einem Spediteur aus Wreſchen wurden geſtern 
Mittags auf dem Wilhelmsplatze 6 Pferde, welche vor ſchwer beladene 
Zubrmerfe geſpannt waren, auf poliieiliche Anordnung ausgeſpannt, 
da die Thiere an der Bruſt große offene Wunden hatten. a 

r. Grober Unfug. Geſtern Abends machte ſich ein Arbeiter auf 
der Schulſtraße den unzeitigen Spaß, ruhig gehende Dienſtmädchen zu 
attaquiren und ihnen die Körbe entreißen zu wollen Als den Mädchen 
edoch ein Unterofftzier und ein Schutzmann zu Hilfe kamen, nahm er 

eißaus, ſchloß ſich in feine Wohnung ein, und ſtieg ſogar, als er bes 
fürchtete verhaftet zu werden, auf's Bach. 2 

r. Verhaftet wurde geſtern Nachmittags auf der Müblenſtraße 
ein Schuhmacher, weil er ſeine Frau, von der er getrennt lebt, auf der 
Straße verfolgte und dabei groben Unfug verüb e. — Verhaftet wur⸗ 


den geſtern Abends auf der Wilhelmsſtraße zwei Kinder, welche das 


Publikum in aufdringlicher Weiſe zum Ankauf verſchiedener Gegen⸗ 
ſtände aufforderten und dabei auch bettelten. 

Obornik, 21. Joan. [Vertretung.] Zur Vertretung des als 
Geſchworener nach Poſen einberufenen Kreisſekretärs Kierzekt hier⸗ 
ſelbſt iſt der Regierungszivil⸗Supernumerar Steinke aus Poſen hier⸗ 
her kommittirt wor den. . 

R Koſten, 21. Ian. Vom Landwehrverein. Stempel⸗ 
Diſtributionsſtelle. Marktpreiſe. Milzbrand.] Zu 


einer nachträglichen Feier des Krönungsſeſtes hatte der Vorſtand des hie⸗ 


Landwehreins die Mitglieder deſſelben zu geſtern Abend in das 
8 Lokal zuſammenberufen, welche dieſem Rufe ſehr zahlreich 


ſigen 

Krü 

waren. Der eigentlichen Feier ging ein kurzer geſchäftliche 
0 Feier ging 1 8 5 15 1 0 


eil, welcher ſich nur auf die Entgegennahme de N 

viſton der letzten Jahresrechnung und Decharchnun letzteren 
) Die Feier wurde durch das vom biefigen Männer⸗ 
geſangverein vorgetragene Weihelied „Brüder weihet Herz und Hand“, 
dem ſich ſpäter noch mehrere andere pal riotiſche Geſänge anſchloſſen, 
würdig eingeleitet, worauf Sanitätsrath Dr. Lißner eine kurze markige 
Anſprache hielt, in welcher er anknüpfend an die Kaiſerkrönung zu 
Verſailles am 18. Januar 1871 die Verdienſte unſeres allverehrten 
Kaiſers um die Einigung des deutſchen Volkes und Errichtung eines 
mächtigen deul ſchen Reiches, wie namentlich auch um die Erhaltung 
des Friedens in ſchwungvoller Weiſe bervorbhob. Die Anſprache ſchloß 
5 Mittlerweile hatte ſich 
der Feſtſaal mit einem anſehnlichen Damenlranze gef lit und begann 
nunmehr ein gemüthliches Tan zpergnügen, an welchem ſich die 
Kameraden ohne Unterſchied des Alters ſehr rege betbeiligten und das 
erſt lange nach Mitternacht ſein Ende erreichte. Das Feſt verlief in 
beſter Harmonie. — In Kriewen bieſigen Kreiſes iſt mit Genehmigung 


des Finanzministers eine Stempelverkaufsſtelle eingerichtet und dem 


Apotbeker Radelt daſelbſt übertragen worden. — Nach amtlicher Zu: 


ſammenſtellung haben die Durchſchnittsmarktpreiſe der wichtigſten 


Lebensbedürfniſſe im Dezember pr. für je 100 Ka. hierſelbſt betranen : 
Weizen 18,60 M., Roggen 14,41 M., Gerſte 12,79 M., Hafer 13.27 
M., Erbſen 17,00 M., weiße Bohnen 2350 M. Linſen 30.00 M. und 
Kartoffeln 2,81 M., während Rindfleiſch mit 1,0) M., Schweinefleiſch 
mit 1,10 M., Kalt fleiſch mit 70 Pf., Hammelfleiſch mit 90 Pf., ges 
räucherter Speck mit 1,80 M. und Butter mit 2.29 M. pro Kilogramm 
bezahlt wurde, Eier koſteten 3,40 M. pro Schock. — In dem unmit⸗ 
telbar an die biefige Stadt angrenzendem Dorfe Kielezewo iſt unter 
dem Rindvieh der Milzbrand ausgebrochen. 

63 Samter, 21. Jan. [Darlebnsverein. Krankenver⸗ 
ſicherung der Arbeiter. Innung.] Der bieſige Dar⸗ 
lehns⸗ verein hielt geſtern ſeine ſtatutenmäßige Generalverſamm⸗ 
lung im Saale des Hotel Gielda ab. Der Vorſitzende, Rek⸗ 
tor Klewe, eröffnete dieſelbe, indem er die zahlreich erſchiene⸗ 
nenen Mitglieder begrüßte. Darauf ſprach er einige Worte zum 
Andenken an das verſtorbene Vorſtandsmitglied Markus Peiſer und er» 
ſuchte die Verſammlung, durch Erheben von den Plätzen das Andenken 
des ſo früh Dabingeſchiedenen zu ehren was auch geſchah. Sodann 
gab er einen kleinen Abriß über die Verbältniſſe des Vereins, der ge⸗ 
genwärtig 294 Mitglieder zählt; hierauf erſtattete der Rendant, Uhr⸗ 
macher Jezglin, Bericht über die Rechnung des Verwaltungsfahres 
1883. Darnach beträgt die Geſammteinnabme 254 782,93 M. die Ges 
ammtausgabe 253 160,90 M. der Geſammtumſatz 507 943,83 Mark. 
Das Betriebsvermögen beträgt 100 224.12 M. Herauf ertheilte 
die Verſammlung dem Rendanten Decharge. Die Dividende 
wurde auf 9 Prozent feſtgeſtellt. Es wurde zur Wahl von 
ſechs Vorſtandsmitgliedern für die jenigen Mitglieder, deren Amtsperiode 


abgelaufen war, geſchritten und wurden Zimmermeiſter Berger, Uhr⸗ 


macher Jaglin, Rektor Klewe und Kantor Reder wieder⸗, Bürgermeiſter 
artmann und Kaufmann Iſidor Peiſer neu gewählt. Ein Antrag, 


die außerhalb des Samter'ſchen Kreiſes wohnenden Mitglieder des 


Vereins von der Mitgliedſchaft auszuſchließen, ıft einer ſpäteren Ges 
neralverſammlung vorbehalten. Der Anttag, die Rechnungen nicht 
mehr von einem Fachmann, der dafür honorirt wird, ſondern von einer 
zu wählenden Kommiſſion aus der Mitte der Vereinsmitglieder revi⸗ 
diren zu laſſen, wurde vom Antragſteller zurückgezogen. — Am 18 


N d. M. fand in dem hieſigen Kreisftändehaufe unter Vorſitz des Lands 


ratb3 Dr. v. Diiembomwsli eine Konferenz ſämmtlicher Verwaltungs⸗ 


beamten des Kreiſes zur Berathung über die Durchführung des Reiches ; 
geſetzes betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter ſiatt. 

lautet, ſoll die Gründung von Ortskrankenkaſſen. namentiich in den 
Städten, angefrebt werden. — 


Wie ver⸗ 


In einer am 19. d. M. im Schöneich⸗ 
ſchen Lokale zwecks Wahrung berechtigter Intereſſen tagenden Ver⸗ 
ſammlung hieſiger Bäckermeiſter und Mehlhändler, an welcher auch der 


er 
er die 


Bürgermeiſter Har mann theilnahm, regte Letzterer die Bildung einer 
Innung der bieſigen Bäcker an. Dieſelbe fand Anklang und wurde 
einſtim 10 das Zuſammentreten zu einer Innung beſchloſſen. In 
nächſter Woche ſchon ſollen die Statuten zur Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung kommen. 

5 Schrimm, 20. Jan. [Vortrag. Kreditverein.] Vor⸗ 
geſtern hielt der Schriftſteller Herr Pederzani⸗Weber aus Berlin im 
biefigen Bildungsverein einen Vortrag über „Die Frauen, ihre Ge⸗ 
ſchichte und ıbr Einfluß auf die Kulturentwickelung.“ Der Vortragende 
verſtand es, die reiche Fülle des Unterhaltenden und Belehrenden in 
böchſt an iehender, oft humoriſtiſch gefärbter Vortragsform vorzuführen 
und feſſelte fichtlich das Intereſſe der Zubörer in bobem Grade. So 
war es denn kein Wunder daß am Schluß lebhafte Beifallsbezeugungen 
den Herrn Redner belohnten. — Der Schrimmer Kreditverein (einges 
tragene Genoſſenſchaft) hielt in voriger Woche unter Vorſitz des Rechts⸗ 
anwalts Herrn Litthauer im Hauptmann'ſchen Lokale ſeine diesjährige 
ordentliche Generalverſammlung ab. Aus dem vom Kaſſirer Kaufmann 

. Breslauer erſtattete Bericht erſehen wir auch diesmal das erfreuliche 
Nortſchreiten und ſegensreiche Wirken des Vereins. Am 1. Januar 
1883 zählte der Verein 73 Mitglieder. Im Laufe des Jahres ſind 24 bei⸗ 
getreten und 6 ausgeſchieden, ſo daß der Verein heute 91 Mitglieder 
zäblt. Aus dem weiteren Verwaltungsbericht war zu entnehmen: Das 
Mitglieder⸗Guthaben betrug im abgelaufenen Jahre 34 105,28, durch 
neue Einzahlungen ſtieg daſſelbe auf 43 868,20 M. Der Geſammt⸗ 
umſatz betrug in Einnahme 706 532 M. in Ausgabe 704 722,17 M., 
ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 1809 83 M. verbleibt. An Darlehn reſp. 
Prolongationen wurden bewilligt 629 434.40 M., darauf wurden zurück⸗ 
gezablt 468 095,75 M., ſomit bleiben 161 338,65 M. ausſtehende Forde⸗ 
rungen. Von der Reichsbank wurden diskontirt 56894 M. gedeckt 
28 694 M. und bleibt der Verein ſomit 18 200 M. ſchuldig. An Spar⸗ 
einlagen wurden am 1. Jan. 1883 übernommen 56 790,78 N. im Laufe 
des Jahres wurden neu eingezahlt 66 388,33 M., in Samma 123 179,11 M. 
Davon wurden im Laufe des Jahres abgehoben 33 331.89 M. es bleibt 
demnach ein Beſtand von 89 847,22 M. Der Reſerpefonds betrug 
2123.01 M., dazu kamen durch Beitrittsgelder 138 M., in Summa 
2261,01 M. Das Utenfilienfonto beträgt 106,35 M. An Zinſen 
wurden eingenommen 9818 72 M., verausgabt 4830.36 M., fo daß 
der Bruttogewinn 4938,36 M. beträgt. Davon ſind abzuſchreiben 
Geſchäftstoſten 129,45 M., Abſchreibung von Utenſtlienkonto 15 M., 
Beitrag zum Zentral⸗ und Unterverband deutſcher Geno e 
60 M., Verwaltungskoſten 1234.59 M., in Summa 1439.0 % 
der Reingewinn beträgt alſo 3499,32 M. welche nach Beſchluß der 
Generalverfammlung, wie folgt vertheilt wurden: 7% Proz. Dividende 
auf Einlagen der Mitglieder im Betrage von 3052,08 M., dem Re⸗ 
ſervefonds wurden 400 M. überwieſen und der Reſt von 47,24 M. 
iſt als Gewinn auf das Jahr 1884 vorzutragen. Für die umſichtige 
und tüchtige Leitung des Vereins gab die Verſammlung dem Vor⸗ 
ſtande ihre volle Zufriedenbeit zu erkennen. In weiterer Erledigung 
der Tagesordnung wurde der Aufſichtsrath, beſtehend aus den Herren 
Rechtsanwalt Litthauer, Kreisſteuereinnehmer Schendel. Steuerinſpeltor 
Riſtow, Kaufleute Louis Kuntz, Moritz Schreiber, Jonas Sch werſenz 
und Rittergutsbeſitzer Senftleben, und der Vorſtand, beftehend aus den 

erren Kaufmann Magnus = Neuftant zum Direktor, Kaufmann 

5 n zum Kaſſirer und Hauptlehrer Weigt zum Kontrolleur 
gewählt. 


g. Jutroſchin, 21. Jan. [Schul angelegenheiten. Vom 
Standesamte. Fleiſchſchau. Ertrunken!] Nach der Pen⸗ 


wiederum von ihrem früheren nunmehr penfionirten Lehrer und zwar 
gegen eine Entſchädigung von 50 Pf. pro Stunde unterrichtet. Da die 
Vakanz mehrmals ausgeſchrieben war, ſo bewarb ſich ein im jüdiſchen 
Seminar zu Hannover vorgebildeter junger Mann, ein geborener Ruſſe. 
um dieſelbe, welcher mit der Bedingung berufen wurde, daß er die 
nöthigen Schritte zu feiner Naturaliſirung thun müſſe. Der neue 
Lehrer trat ſeine Stelle an mußte aber nach wenig Wochen dieſelbe 
aufgeben, weil er nicht naturalifirt wurde. Nun verhandelte man mit 
dem katholiſchen Schulvorftande, welcher die Aufnahme der jüdiſchen 
Kinder in die katholiſche Schule genehmigte. Die jüdiſche Gemeinde 
zahlt dafür an die drei katholiſchen Lehrer jährlich 250 M. und für 
Mitbenutzung der Subſellien 75 M. an die betreffende Schulkaſſe. — 
Bei dem hieſigen Standesamte kamen im abgelaufenen Jahre 
43 Heirathen (17 evangelischer, 24 katholiſcher, 2 jüdiſcher Konfeſſion); 
122 Sterbefälle (gegen 159 im Vorfahre) und 210 Geburten (ebenfalls 
bedeutend weniger als im Vorjahre) zur Eintragung. — Durch den 
biefigen Fleiſchbeſchauer Herrn Dreier wurden im abgelaufenen Jahre 
ca. 500 Schweine mikroſkopiſch unterſucht und keins als trichinös, 
dagegen drei als finnig befunden. — Im Dorfteiche des benachbarten 
Smolice ertrank vorgeſtern der Schuhmacher Biegala. Derſelbe ſoll, 
wie erzählt wird in trunkenem Zuſtande in das Waſſer gelaufen ſein 
und auf dieſe Weiſe den Tod gefunden haben. Er hinterläßt eine 
zahlreiche Familie. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

L. Poſen, 22. Jan. [ Schwurgericht: Kindesmord.] 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde heute gegen die Dienfimagd 
Katharina Muſielak aus Oſtrowieezno wegen Kindesmordes verhandelt. 
Die Geſchworenen vermochten auf Grund der Verhandlung die Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld der Angeklagten nicht zu gewinnen und ver⸗ 
neinten die Schuldfrage. Demgemäß wurde die Angeklagte durch das 
Urtheil des Gerichtshofes von der gegen fie erhobenen Anklage frei⸗ 
geſprochen und ſofort in Freiheit geſetzt. 
FCP 


Landwirthſchaftliches. 

Der Hoflieferant Herr J. C. Schmidt⸗Erfurt ſendet uns 
feinen hübſch illuſtrirten Samenkatalog, der in angenehmer 
Kürze das Empfeblenswertheſte und Ausgewählteſte von Gemüſe, Blu⸗ 
men %. Samen enthält. Er unterſcheidet ſich dadurch in vortheilhafter 
Weiſe von vielen feiner Genoſſen, die in dickleibiger Buchform die Wahl 
unter den vielen tauſenden Nummern dem Laien bedenkliches Kopf: 
zerbrechen verurſachen. „Vom Guten das Beſte“, das iſt die Deviſe 
des Katalogs. 


Zlaats⸗ und Polkswirlhſchaft. 

* Stettin, 20. Jan. Die Ausfuhr von Spiritus nach 
ſpaniſchen Häfen befindet ſich. nach Mittheilung der N. St. 
Ztg.“ in ftetigem Steigen. Den Dampfern des „Swenska Lloyd“ in 
Gothenburg, welche ſchon ſeit den letzten Jabren erhebliche Quanti⸗ 
täten Spiritus nach öftlichen ſpaniſchen Häfen von hier aus beförderten, 
haben ſich ſeit November v. J. auch noch Schiffe des „Neptun“ in 


ge a de N 


Bremen angeſchloſſen. Zur Zeit laden hier drei Dampfer der beiden 
Rhedereien und ein vierter trifft in den nächſten Tagen ein, die 
ſämmtlich ausſchließlich mit Spiritus nach Spanien gehen. 


Vermiſchtes. 
Thierarzneiſchule in Hannover. Die Frequenz der Thier⸗ 
arzneiſchule ſtellt ſich in dem gegenwärtigen Winter ſemeſter 1883/84 auf: 
116 Studirende, 
6 Hoſpitanten. 


5 insgeſammt auf 122 Hörer. 

Von dieſen 122 Beſuchern find der Heimath nach aus: Oſtpreußen 
4, Pommern 2, Brandenburg 2, Poſen 1, Schleſien 7, Sachſen 5, 
Schleswig ⸗Holſtein 11. Hannover 49 Weſtfalen 8, Heſſen⸗Naſſau 5, 
Rheinland 7, zuſammen aus dem Be er Preußen 101; ferner aus 
dem Königreiche Bayern 5, aus dem e Heſſen 1, aus 
dem Großherzogthum Oldenburg 3, aus den Großherzogthümern Meck⸗ 
lenburg 2, aus dem Großherzogthum Baden 1, aus dem Herzogthum 
Braunſchweig 7, aus dem Fürſtenthum Lippe⸗Detmold 1 und aus der 
freien Stadt Bremen 1. 


* Eine Bekehrungsgeſchichte, welche lebhaft an den einſt viel⸗ 
beſprochenen Mortara⸗Fall erinnert, wird in der „Bohemia“ erzählt. 
Herr J. Philipp, Modewaarenhändler in Prag. hatte ſeine Tochter 
Regina, recte Chaje Rive Philipp, zu den Großeltern nach Lemberg 
geſchickt. Im verfloſſenen Dezember erhielt Herr Philipp ein Tele⸗ 
gramm aus Lemberg, worin ihm mitgetheilt wurde, daß ſeine Tochter 
verſchwunden, und ſpäter die Nachricht, daß das Mädchen ermittelt 
worden ſei und ſich in dem Braſtlianer⸗Ordens⸗Nonnenkloſter in der 
Stryjergaſſe zu Lemberg befinde. Am 26. Dezember reiſte hierauf der 
Vater nach der galiziſchen Hauptſtadt, wo ihm beſtätigt wurde, daß 
ſeine Tochter im Kloſter weile und daß es bisher keinem der Ver⸗ 
wandten gelungen ſei, in das Kloſter Zutritt zu erlangen. Nun vers 
fügte ſich der Vater ſelbſt ins Klofter; das Mädchen wurde von zwei 
Ordensſchweſtern vorgeführt, wollte aber vom Vater nichts wiſſen und 
erklärte, zum Chriſtenthum überzutreten. Herr Philipp wandte ‚ia 
um Intervention in dieſer Sache an den Verweſer des griechiſch⸗ 
katholiſchen Erbisthums, Sembratowicz, ſowie an den Kommiſſar 
des Kloſters, Domherrn Bielecli, welcher ihm erklärten, daß ſie im 
dieſer Sache Nichts thun könnten, da das Mädchen im Kloflex 
eine Zuflucht geſucht habe: nur wenn es ſelbſt den Wunſch 
ausſprechen ſollte, aus dem Kloſter ſcheiden zu wollen, könnte 
es freigegeben werden. Aber auf die Erklärung des Herrn 
Philipo, daß er dem Mädchen kein Hmderniß in den Weg legen werde, 
wenn es zum Chriſtenthum übertrete, und daß er nur wünſche, daß 
ihm ſeine minderjährige Tochter ausgefolgt werde, wurde ſeinem Ver⸗ 
langen nicht entſprochen. Durch Zureden während mehrerer Beſuche 
hatte es Herr Philipp nach einigen Tagen dahin gebracht, daß das 
Mädchen in Gegenwart der Kloſtervorſteherin Roſalia Kowalska und 
der Induſtrial⸗Lehrerin erklärte, dem Vater folgen zu wollen. Die 
Vorſteherin jedoch bemerkte, daß fie das Mädchen nur auf eine ſchrift⸗ 
liche Bewilligung ſeitens des Domherrn Bielecki freilaſſen könne. Der 
Vater eilte wieder zum Domherrn. welcher als Bedingung der Frei⸗ 
laſſung bezeichnete, daß das Mädchen in feiner Gegenwart den bezlig⸗ 
lichen Wunſch äußere. Das Mädchen hatte aber einſtweilen wieder 
ſeine Entſchließung geändert und erklärte angeſichts des Prälaten, im 
Kloſter bleiben zu wollen. Mittlerweile halte Herr Philipp auch die 
Intervention des Lemberger Polizei⸗Direktors angerufen, aber ohne 
Erfolg. Er ſprach daher beim Statthalter vor, dann bei dem Statt⸗ 
balterei-Leiter Löbl, welcher ihn an einen Bezirksbauptmann wies, do 
auch hier waren die Bemühungen vergeblich. Das Mädchen bleibt 
daher nach wie vor im Kloſter, i 
chriſtlichen Mitſchülerinnen veranlaßt worden ſein ſoll. 
5 — nach Prag zurückgekehrt iſt, beabſichtigt, den 
etreten. 2 
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* Chavrillae. Roman von Leo Warren. 3 Bände. Preis 


* 


in welches einzutreten es von zweß 
Pbilipp, 


chroſchirt 12 M.; fein gebunden 15 M. „Chavrillac“ fuhrt vor denn 


Leſer ein bewegtes, buntfarbiges und doch wahrheitsgetreues Bild des 
Lebens in der großen Weltſtadt, die man oft — und wohl nicht mit 
Unrecht — das moderne Babel genannt hat. Der Verfaſſer bat früher 
ſchon in „Ueber Land und Meer“ in einer Serie von Artikeln über 
„das kaiſerliche Paris“ die dortige Geſellſchaft zum Gegenſtande einer 
hiftoriſch⸗kritiſchen Darſtellung gemacht, in feinem jetzigen Werke führt 
er das Leben und die Wechſelbeziehungen der verichtedenen Klaſſen in 
der Form des Romans vor, — vielleicht noch klarer und verſtändlicher, 


jedenfalls aber noch anziehender und ſpannender die einzelnen Typen 


in persönlicher Charakterzeichnung entwickelnd. Die Erzählung knüpft 
ſich an das altbretagniſche Adelsgeſchlecht der Chavrillge, das in ſeinem 
letzten Sproſſen von der Höhe ſeiner hochmächtigen ritterlichen Vorzeit 
in das ſeichte, egoiſtiſch zweckſoſe Treiben eines großen Theils der 
heutigen vornehmen Welt berabgeſunken iſt. Auf der andern Seite 


wird in erſchütternden, oft vielleicht unwahrſcheinlich erſcheinenden und 
doch binter der Wahrheit eher noch zurückbleibenden Schilderungen 


das Leben und Treiben der unterſten, gegen Ordnung und Geſetz mit 
Liſt und Gewalt ankämpfenden Schichten der Geſellſchaft vorgeführt. 
Zwiſchen dieſen beiden Elementen zieht ſich, in einander verichlungen, 
die romantiſche Geſchichte zweier Liebes paare hin die in ibren rein 
idealen Charakteren der Welt des Elends und Verbrechens gleich ferne 
ſtehen wie der hochmüthigen Blaſirtheit der zum Theil ſo traurig ent⸗ 
arteten vornebmen Geſellſchaft und nach beiden Richtungen hin ſchwere 
Kämpfe zu beſtehen haben. Ein beſonderes und eigenartiges Intereſſe 
5 der Roman durch die Einführung, der Perſon des franzöſiſchen 

ichters Emil Gaboriau, der ſich die Schilderung der Verbrecherwelt 
zur Aufgabe geftellt hatte und leider zu früh feiner fruchtbaren Thätig⸗ 
keit durch den Tod entriſſen wurde. 


e FIT VIII 


P. N. bier. Wenn wir in der geftrigen Mittagsnummer unferer 
Zeitung von der bevorſtehenden Wahl eines Rektors geſprochen 
baben, fo war dies keineswegs ein Irrthum. Die Wahl ſteht dem 
Magiftrat zu und dieſer hat ſich, ſoweit wir informirt find, in 
Sache noch nicht ſchlüſſig gemacht. Was über die 3 bisher 
in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, beruht auf einer 
diskretion. Verhandlungen der ſtädtiſchen Deputationen und Kom⸗ 


miſſionen, die ſelbſtverſtändlich immer nur vorbereitender Natur ſein 


können, gehören nicht vor das Forum der Oeffentlichleit. i 
F. 10. Wenn wirklich der Schneider, der den Ueberzug gefertigt 
hat, ſchuld daran iſt, daß der Pelz zu 1 5 ſo wird der Kürſchner 
nicht verpflichtet fein, ohne beſondere Bezahlung die Pelzſütterung 
nach Aenderung des Ueberzuges gleichfalls zu ändern, wenn er auch in 
dem Falle, daß ihm ein größerer Ueberzug gleich Anfangs gegeben 
wäre, eine größere Fläche mit Pelz hätte füttern müſſen. Denn die 
Aenderung einer Pelzfütterung macht doch zweifellos mehr Arbeit als 
die Anfertigung eines etwas größeren Pelzes gemacht haben würde. 
———U—r —— ——— — —— —— — — — — .— — 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Farbige und ſchwarzſeidene Grenadines 


Mk. 1.55 per Meter bis Mr. 14. 80 Pf. (in 10 verſchied. 
Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei in's 


Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depöt von G. Henneberg (Königl. tee 
- 5 — Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto na 
er weiz. 
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Erſtaunliche Leiſtung. 


In Ergänzung des kürzlich an dieſer Stelle veröffentlichten Artikels 


mit der Ueberſchrift „Ueber Gicht und Rheumatismus“, an 


deſſen 


Schluß auf die bereits in 12. Auflage erſchienene intereſſante Schrift: 


Die Dr. 


Liebaut'ſche Regeneration bingewieſen wurde. möge nachfol⸗ 


end ein Schreiben eines Herrn eine Stelle finden, welcher die Liebaut⸗ 
che Methode anwandte und gründlich von ſeinem Leiden durch dieſelbe 


befreit wurde. 
Herr A. Wollner, 


II. Bezirk Screigafie 19 in Wien, 
unter dem 30. März c. an Herrn Dr. Lie 


3 berichtet 
aut wie folgt: 


„Ich erlaube mir Ihnen meine Krankheit ſowie auch die Ent⸗ 
„ſtehungsurſachen laut Ausſagen der Herren Aerzte, die mich beban- 
„delten, anzuführen. Im Yabre 1862 verſpürte ich am Schienbein und 
„Waden des rechten Fußes ein fürchterliches Jucken, und dann folgte 


„ein furchtbarer Schmerz. 
„32gradige Schwefelbäder. 

„dieſelben ein Jahr hindurch fort. 
„Bäder in 


Der Arzt verordnete mir von 26 bis 
Dieſe linderten ſcheinbar und ſetzte ich 


Des Sommers brauchte ich die 


Teplitz, Mehadia, Ofen, aber immer ohne rechten Erfolg. 


„Nun ſtellten ſich abſcheuliche Gliederſchmerzen in reißender Form ein, 


„ich konnte weder ſitzen, noch liegen, noch ſchlafen, habe weder 
Kälte vertragen und ſo ging es abwechſelnd fort bis vor drei 
Ich konſultirte einen anderen 


„noch 
„Jahren. 


ite 


Arzt, deſſen Mittel die 


„Schmerzen vorübergehend beſeitigten, bis ſich dieſelben vor ca. vier⸗ 


zehn Tagen wieder wie früher einſtellten. 


—— ͤ —́— m — 


„Ich habe in Ihrer Broſchüre „Die Regeneration“ über meine 
„Krankheit geleſen und bitte Sie um Ihren freundlichen Rath.“ 


Am 14. Juli empfing Herr Dr. Liebaut folgenden Bericht: 
„Bitte mir zu verzeihen, daß ich vergeſſen habe, Sie zu bitten, 


„den günſtigen 
„geſuchten bekannt zu geben. 


rfolg in meinem langjährigen Leiden, welchen ich nur 
„allein Ihren Rathſchlägen verdanke, im Intereſſe aller ähn ich 
ch empfinde die Pflicht, 


eim⸗ 


jedem Hilfe⸗ 


„ſuchenden zu beſtätigen, daß Ihre Regeneration in meinem 21 jährigen, 


„ſehr ſchmerzhaften 
„gewirkt hat. 


iden, in ſo verhältnißmäßig kurzer Zeit Wunder 
Möge ſich Jedermann bei mir erkundigen, ich werde 


„ſtets nach beſtem Gewiſſen die erzielten Erfolge mittheilen. 


J. Ant. Wollner, Wien.“ 


NB. Die Broſchüre „Die Dr. Liebaut'ſche Regeneration“ iſt 
a 50 Pf. zu haben in Poſen in A. Spiro's Buchhandlung, 


Friedrichsſtr. 31. 


Faede Art Schilder 


in emaillirtem Eiſen und Porzellan mit korrekter Schrift empfiehlt, 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 


Zwangsverfeigerung. 
Im Wege der Zwangssvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche der Stadt 


Poſen. Vorſtadt Fiſcherei. Band 
VIII. Blatt Nr. 197 und Band IX, 
Blatt ir. 203, auf den Namen des 
Maurermeitterd Moritz Wurcel⸗ 
rf und feiner Ehefrau Elna geb. 
h hp eingetragenen, in der Stadt 
ofen belegenen Grundſtücke 


am 7. Febr. 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
biefigen Amtsgerichts gebäude, Sa⸗ 
piebaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 5, 
verſteigert werden. EA 
Das erſte Grundſtück ift mit 0,57 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 0,0296 Hektar, das zweite 
Grundſtück mit 081 Mark Rein: 
ertrag und einer Fläche von 0,0680 
Hektar zur Grundſteuer veranlagt. 
Poſen, den 13. Dezember 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abth. IV. 
Anthwendiger Verkauf. 


as in der Gemarlung der Stadt 
Neuſtadt b. P. belegene, dem Kauf: 
mann Franz Rutkowski, früher zu 
Neuſtadt, jetzt zu Oſtrowo, gehö⸗ 
rige im Grundbuche der Stadt 
adt bei Pinne Band I Seite 
1075 eingetragene 
adt bei Pinne Blatt Nr. 39, 
welches bei dem ſchwebenden Sepa⸗ 
rationsverfahren von Neuſtadt b. P. 
betheiligt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


Gerichtsſchreiberei, Abth. III. einge⸗ 
ſehen werden. 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ Ge etzes 


Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion, nach den Beſtimmungen des 
mom 15. März. 1869, 


gefordert, die nicht von ſelbſt auf öffentlich an de. Meiſtbietenden 


den Erſteher 


übergehenden Anz |verfteigert und demnächſt das 


Ur: 


ſprüche, deren Vorhandenſein oder|theil Über die Ertheilung des Zu: 


Betrag aus dem Grundbuce zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
lung des „ gegen die be⸗ 
rückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 5 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. z 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 27. März 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


Grundſtlick[ an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


ſchlages wu, 
den 15. Febr. 1884, 


Vormittags 9 Uhr, 
der Gerichtsſtelle verkündet 


werden. x 

Das zu verfteigernde Grundſtück 
Maſſel Nr. 5 iſt zur Grundſteuer, 
bei einem derſelben unterliegenden 
Geſammtflächenmaß von 6,55, 20 qm 
mit 71,98 M. und zur Gebäude: 
ſteuer mit einem jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 60 M. und das Grund⸗ 
ſtück Maſſel Nr. 59 zur Grund⸗ 
fteuer bei einer Fläche von 0,80, 40 ha 
mit einem Reinertrage von 7,44 M. 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen ſind in unſerer Ge⸗ 
richtöfchreiberet Abtheilung II ein⸗ 


zuſehen. N 
Alle Diejenigen, welche Ener 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
e zur 


eg pate 
0 0 — 


Schroda, den 8. Januar 1884. dung 
König. Amtsgericht ele des dall 


Hothwendiger Perkauf. 


Das Grundſtück Schuſſenze Nr. 14, 


am 13. März 1884, drs, en oe 


Vormittags 9 Uhr, 
in Schiller's Hotel in Neuſtadt b. 
verſteigert werden. x 

Nach dem amtlichen Planüberwei⸗ 
ſungsatteſt des Königl. Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius zu Meſeritz vom 3. 
Dezember 1883 ſteht der Auseinander⸗ 
ſetzungsplan feſt und iſt auch bereits 
ausgeführt. 

Nach dieſem Atteſte hat das 
Grundſtück vor der Separation aus 
74 Morgen 156 Qu.⸗Ruthen im 
Ertragswerthe von 112.29 Scheffel 
Roggen nebſt einem Antbeile an der 
gemeinſchaftlichen Hütung beſtanden. 
wofür zuſammen als Abfindung 

18.76 h. im Ertragswerthe von 
113.82 Scheffel Roggen überwieſen 
worden find. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 14. März 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 2 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 
Pinne, den 12. Januar 1884. 


Königl. Amtsgericht. II. 


Anthwendiger Verkauf. 


1212 
P. und 


Flächeninhalt, veranlagt mit 

M. Grundſteuer⸗Reinertrag 
120 Mark Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth, ſoll in nothwendi⸗ 
ger Subhaſtation 


am 28. Januar 1884 af: 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Amtsgerichts 
verſteigert und ſoll das Zuſchlags⸗ 
urtel hierſelbſt 


am 29. Januar 1884 
Vormittags 10 Uhr, 


verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, Grundbuchblatt, etwaige 
Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffenden Nachwei⸗ 
ſungen, deren Einreichung jedem 
Subhaſtations⸗Intereſſenten frei⸗ 
ſteht, ſowie etwaige beſondere Kauf⸗ 
bedingungen ſind in unſerer Ge⸗ 
. geil einzuſehen. 

lle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung 
in das Grundbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend machen wollen, haben dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 


ege der Zwangs vollſtreckung anzumelden. 


ſoll das im Grundbuche von 
Pierzchno Band 1 Blatt Nr. I 
auf den Namen des Ackerwirths 
Wawrzyn Kubiak 
Grundftüd 


Wollſtein, den 8. Nov. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


eingetragene Hothwendiger Verkauf. 


Das dem Ackerwirth Karl Ang. 


am 26. März 1884, Preſſer u. ſeiner gütergemeinſchaftl 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle 12 werden. 
Da, Grundſtück iſt mit 90.21 M 
Reinertrag und einer Fläche von 
„na zur Grundſteuer, mit 69 
Dart Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
Neuer veranlagt. 

Anzug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
Blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 


Ebeſrau Anna Eliſabeth geb. aft 
jetzt zu Berlin, gehörige, zu Maſſel 
belegene, im Grundbuche v. Maſſel 
Band 53 Nr. 5 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück, ſowie ferner das demſelben 


Rawitſch, den 26. Nov. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur Verdingung des Bedarfs an 
Feuerungs“, Erleuchtungs⸗, Reini⸗ 
gungs⸗ und Desinſections⸗Materia⸗ 
lien für den Garniſon⸗Haushalt pro 
Etatsjahr 1884/85 iſt ein Termin 


Nieuſtag, 
den 29. Jauuar 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 
im dieſſeitigen Geſchäftslokale — 
Königsſtraße Nr. 46 — anberaumt. 

Die bezüglichen Bedingungen lie⸗ 
gen hierſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden zu Jedermanns Einſicht und 
event. Unterſchrift aus. 

Die verſiegelt einzureichenden 
Offerten müſſen neben der äußeren 
Adreſſe die Bezeichnung der Mate⸗ 
rialien, auf welche ſubmittirt wird, 
enthalten. 

Königsberg i. Pr., den 9. Ja⸗ 
nuar 1884. 0 
Königliche Garniſon⸗Ver⸗ 

waltung. 


Eine Dampfſchneidemühle, Loko⸗ 

mobile mit Vollgatter, Horizon: 
talgatter, Kreisſäge, Gebäuden, 
ſämmtlichem Zubehör nebſt 3 Forft: 
häuſern und Stall, iſt wegen 
Beendigung des Geſchäfts preis⸗ 
werth zu verkaufen. Anfrage 
beim Forſtverwalter E. Werner, 
Walden a. d. Oſtbabhn. 


Ein Hotel, 


frequenteſte Gegend in Poſen, iſt zu 
verpachten. Bewerber wollen ſich an 


O. Linke, Annonc-Expel. 


Ackerwirth Karl ragt Preſſer Poſen, Wronkerplatz 4/5 wenden. 


gehörige. zu Maſſel 
Grundbuche von Maſſel Band 
Blatt Nr. 59 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück nebſt Zubehör ſoll 


den 14. Februar 1884 
Vorm. 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im 


elegene, im Agenten verbeten. 


Ein komplettes 
Schmiedehandwerkzeug 
iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen 
bei Schmiedemeiſter 

Koenig, 
in Morasko bei Poſen. 


E. Klug. 


Vörſen -Felegramme. 


en 22. Januar. (Telegr. Agentu: 


Berlin, d 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 
Halle Sorauer⸗ 114 
Oſtor. Südb. St. Act. 110 50,109 — 
Mainz. Ludwigsbf.⸗⸗109 — 109 25 
Marienbg. Mlawka⸗⸗ 84 — 83 10 
Kronprinz Rudolf »» 74 40 74 30 
Oeſtr. Silberrente 67 75 67 60 
Ungar 56 Papierr. 73 — 72 80 

do. 48 Goldrente 75 25 75 10 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 92 40 91 25 
. « 1880 71 400 71 25 
Ruſſ. 68 Goldrente 99 | 99 2 


xt 
25 76 — Rue Un 56 40 56 25 
300111 50 . 


od.⸗Kr. Pfdb. 85 40 85 25 

„ PrämsAnl 1866129 25 129 25 
Poſ. Vrovinz⸗B.⸗A.119 50119 — 
Landwirthſchft. BA. — — — — 
Poſn . Spritfabr B. A 80 25 80 90 
Reichsbank B. A 148 — 147 80 
Deutſche Bank Akt 144 — 144 40 
DistontoRommandit192 60 192 90 
Königs⸗Laurabütte 115 501116 30 
Dortmund. St.» Pr. 85 — 85 30 


15 
Nachbörſe Franzoſen 539 50 Kredit 529 — Lombarden — 


Galizier. E.⸗A. 124 40 124 30 
Pr. konſol. 48 Anl 102 40 102 30 
Poſener Pfandbriefe 101 40,101 30 

oſener Rentenbriefe 101 30 101 30 

efter. Banknoten 168 30.165 40 
Oeſter. Goldrente 81 75 84 75 
1860er Loo e 120 — 119 75 
Italiener 92 75 92 50 
Rum „ An 1880103 —102 90 


Am 25. 
werde ich im Pfandlokale 1 Buffet, 


Tiſche, Stüble, 
Lampen verfleigern. 


Hohenſee, Gerichtsvolltieher. 


Fommerweizen, 
ſchleſiſchen, glatten, zur Saat 
offerirt 


Dom. Sobialkowo, Mas 


Station Rawitſch. 


Eingepökelte Steinbutten! a Pfd. 
50 Pfg. und friſche Auſtern offerirt 


K. Szule, 


Breslauerſtr. 12, 


Aepfelwein, 


Ia. p. Ltr 8 Be.) excl. 
Ha n Ay 2 55 Fass 
versendet achnalıme 


Ferd. Poetko, Guben. 


Pianing N 20 Harmonlums. 


ohne Anzablung. 


Magazin vereinigter Berliner Piauo- 
fortefabr. Berlin, Leipzigerstr. 30 


Lüneburgerhaid- 
Honig 


Januar, Vorm. 10 Uhr, 
1 Wanduhr und 


ſowie Reſervetheile 


Gebrüder 
in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 


Ruſſiſche Banknoten 197 60 197 60 
Ruſſ. Engl. Anl. 1871 85 90, 85 75 
Poln. 5° „ Pfandbr. 61 90] 61 90 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 54 — 54 — 
Oeſter. Kredit⸗Akt. 528 501520 50 
Staatsbahn 539 — 536 50 
Lombarden 244 — 241 50 
Fondſt. ſehr feſt 


Locomobilen u. Dampf⸗ 
g Dreſchmaſchinen 


von Ruſton, Proctor & Comp. in Lincoln, 


England, 
zu dieſen Maſchinen empfehlen 


Lesser 


7 
Laval's Patent-Separator. 
Einfachſte Milch⸗Centrifuge, entrahmt 300 Liter 
per Stunde mit ½ Pferdekraft auf 0,03, alſo mehrere 
100 Proz. Krafterſparniß gegen andere Milchcentrifugen, 


koſtet 550 Mark. 


Ueber 1600 im Betrieb mit Gö⸗ 
(pel, Dampf-, Waſſer⸗ und Gaskraft zc. 
Complete Meierei⸗Anlagen mit ſämmtlichen 
chinen liefert unter Garantie. 


Zeichnungen und Koſtenanſchläge auf Wunſch gratis. 
Meierei⸗Techniker ſtets zur Dispoſition. 


Max Kuhl, Paſen, Mühlenſtraße 34, 


Alleiniger 


Das ſeit 70 


oritz 


mit gutem Erfolg betriebene 


Imperial⸗Gerſte 


120 Ctr. zur Saat, kauft das Do⸗ 


verſende ich per Poſt in Blech- minium Költſchen, Kreis Reichen⸗ 


büchſen verpackt zu 91 Pfund bach i. 


Gewicht unter vorheriger Ein⸗ 


Schl. ö 
Bemufterte Offerten nimmt das 


fendung von 10 Mark (Nach: Wirthſchafts⸗Amt entgegen. 


nahme nicht geſtattet) fr. ins Haus. 
H. Michaelis, 

Steinhorſt b. Eſchede, 
burgerhaide. 


bora 


alter Wachholderkornbrannt⸗ 
wein oſtfriesländiſcher Brennart 
in Original ⸗Flaſchen, 1 Liter 
haltend, ein der Verdauung 
außerordentlich zuträgliches Ge⸗ 
tränk, empfiehlt die renommirte 
Dampfbrennerei u. Liqueur⸗ 
fabrik von Woldemar Sohmidt 
Dresden-N. und Döhlen bei 
Dresden. 
Generalvertreter: 


Michaelis Basch, 


Pauli⸗Kirchſtr. 9. 
Niederlagen am hieſigen 
Platze werden errichtet. 


300 Zentner Zucker⸗ 
kübenſaamen 


letzter Ernte und hier gezogen ſind 
noch in Lulkau bei Oſtaſzewo, Kreis 
Thorn, abzugeben. Auf die Zucht 
des Saamens wird die größte Sorg⸗ 
falt verwendet. Bei dem letzten 
Konkurrenz⸗Anbau⸗Verſuch zu War⸗ 
ſchau waren die Rüben aus hieſig. 
Saamen die beſten ſowohl in Qua⸗ 
lität, als Quantität. 


M. Weinschenck. 


Dom. Chludowo bei Poſen hat 


von ſofort noch ein Quantum 


ilch 


abzugeben. 


Elegante und ſaubere Masten: 
garderoben für Herren und Damen 


Lüne⸗ verleiht 


H. Häuſch, 
Breslauerſtr 15 (im Laden.) 
B Auch werden gut erhaltene 
Coſtüme gekauft. 


M. 25,000 
Kirchengelder 


ſind am 1. April d. J. bypotheka⸗ 
riſch zur erſten Stelle innerhalb der 
erſten Hälfte des Feuerkaſſenwerthes 
auszuleihen. 


Adolph Griebsch, 


Rendant der en. Kreuzkirche zu Poſen 


Agentur⸗Geſuch 


gegen Trichinen. Am bieſigen Orte 
und Umgegend fehlt die Vertretung 
er Gesellschaft Zur Uebernahme 
ereit. 

Kurnik, den 21. Januar 1884. 


Krause, 


Kämmerer. A 


Zum Pertriebe eines 
großen Bedarfs⸗Artikels 


werden in allen Städten Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreich⸗ Ungarns, 
Belgiens und Hollauds 


tüchtige Vertreter 


für die Privatkundſchaft geſucht. 

Offerten unter L. 111 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Nürnberg. 

Em leiſtunge fähiges Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft in Cachemir⸗ Stoff, ſowie 
Cacdemir, Ebäles und Tüchern ſucht 
einen tüchtigen Vertreter für die 
Provinzen Dit: und 
Offerten beliebe man sub F. S. 569 


an Rudolf Moſſe, Reichenbach i. ſtellen. 


Vgtl. zu richten. 


ahren in Thorn unter der 


Modewaaren-, Confeotions-, Wäsche- und 
Saokgeschäft 
M. monatl. Ab ahl. wird in Folge Ablebens des Mitinbabers Herrn David Baerwald unter 


oünfligen Bedingungen zu verkaufen geſucht. 
eflektanten belieben ſich an Moritz Meyer in Thorn zu wenden. 


Weſtpreußen. eine Stelle als Wertiübrer. Derſelbe 


Vertreter. 


irma 


Meyer — 


F 


Vertreter geſucht. 


Eine alte renommirte Bremer Ci⸗ 
garrenfabrik ſucht für den Verkauf 
ihrer Fabrikate direct an Conſumen⸗ 
ten in Poſen einen geeigneten Ver⸗ 
tre er, der in den guten Kreiſen be⸗ 
kannt und angeſehen iſt. Offerten, 
die mit Referenzen zu begleiten ſind, 
sub J. E. 5313 an die Annoncen⸗ 
N von Rudolf Moſſe, Berlin, 


8 
Für Strumpfwaaren, 


Tricotagen, Handſchuhe in 
Wolle und Baumwolle, Tricot⸗ 
Taillen und Knabenanzügen wer⸗ 
den als Abnehmer Detailliſten, welche 
die Artikel nebenbei führen oder ſich 
zulegen wollen, ehrenhafte Haufirer 
und Marktbezieber, unter coulanten 
Bedingungen geſucht. 

Gef, Offerten nimmt sub Z. 0. 
9 der „Juvalidendank'“ in 
Chemnitz in Sachſen entgegen. 


Ein Aufſeher 
für Erdarbeiten, 


bezw. Straßen⸗ und Eifenbahnbau, 
womöglich ausgedienter Pionier⸗ 
Unteroffizier, der deutſch und pol⸗ 
niſch ſpricht, wird baldigſt zu enga⸗ 
giren geſucht. Anmeldungen unter 
naabe der Gehaltsanſprüche, ſowie 
Beifügung beglaubigter Abſchriften 
der Zeugniſſe über bisherige Thätig⸗ 
keit werden von Herrn S. Rofſ⸗ 


2 
8 


Ein Eleve 


kann ſofort eintreten auf = 
Dom. Karniszewo 
bei Kletzko. * 


Ein tüchtiger 


üller, a 


der auch im Baufach bewandert if, j 
ſucht zum 1. April cr. oder p. fof. 


2 * 


kann auf Verlangen auch Kaution 
Nähere Auskunft ertheilt 
die Exped. d. Poſn. Ztg. 


r en- 
baum in Thorn entgegengenommen 


Poſener Katakomben. 


Heute Abend 6 Uhr: 
Anſtich des erſten 


Culmbacher Felſenbier 


aus einer beſonderen Abtheilung 
der Carl Petz 'ſchen neuen Eis⸗ 
kellerei in Culmbach bei 


J. Fuchs, 


Culmbacher Exportbier⸗Handlung, 
Markt 52. 


— —„—᷑ — — in 


Fowler sche Dampfpflüge 


der allein bewährten Fowler'schen Zwei- und Einmaschinen- 
systeme, denen auf allen Konkurrenzen der Welt erste Preise zu- 
erkannt und deren Leistungsfähigkeit durch Zeugnisse von über 
200 hervorragenden Landwirthen, sowie Lohnpflugbesitzern in 
eye und Oesterreich erwiesen sind. 

erner: 


Fowlersche Strassenlokomotiven 


neuester Konstruktion, 


i i A iebe von Dampfdreschmaschinen und zum 
. — 9 rg * N Haltet fost!! Kaufet zul! 
m die Vorzüge Fowler’scher Dampfpflüge zu beweisen, werden Der Cours der Königsberger 
solche probeweise ausgeliehen. Pferdebahn - Aktion am 12. 
Referenzen, Kataloge und Brochuren über Dampfkultur werden] Januar 1884 1083, heute 9648, 

auf Wunsch gratis und franco zugesandt. Rückgang durch Nichts 


Ein junger Mann, 
in den Abendſtunden. Gefl. Off. u. 


Ztg. erbeten. 


renner 
für nächſte Brennpexiode. Gefl. Off. 
bitte unter C. D. Komornik, Prov. 
Poſen, poſtlagernd zu richten. 


zu der ſeitherigen Mehrein⸗ 


ie 0 8 E N. nahme, auch wieder für Ja⸗ 


nuar cr. laut Auskunft der 
Vertreter für dle Provinz Posen. Verwaltung Mebrennalme) 
Man vergleiche nur 


f ‚ eee neee eee 
Grand Hötel (Alexanderplatz) Bertia. cadre e . Ein Commis 
22 reslau, Magdeburg, Ham- “| : 
Neueſter Prachtbau der Reſidenz, Eröffnung am (Materialiſt) 


e au ihrer onen 
Uität, 10 1 ar zu erſeben, 
15. Mai 1884. (200 Zimmer, 200 Betten.) 

Geschäfts und Reſtaurationsräume cas 


daß Königsberger Pferde- 
bahn-Actien mindeſtens noch 
für 2500 Perſonen), werden zu Ende März vermiethet, auch Lagerkeller 
für Leder und Rohtabale. 


bruar bei mir eintreten. 


Filehne. R. Zeidler. 
aeg reg ee eee 


um 30—40 Procent zu 
billig notiren. 


Familien ⸗ Nachrichten. 


rovius. (Das große Wiener Caf iſt bereits vermiethet.) bei Lonis Blum 
Em j. Beamter m. g. Handschrift 


Im Badeorte Breiteſtr. 14. wünſcht während f. freien Zeit Ne⸗ 


Eine Wohnung von drei Zim- benbeſchäftg. Gefl. Off. werden un 

Salzbrunn mern, Küche, Corti der und Mädchen- ter H. R. voftl. erbeten 
iſt ein maff. gebautes. 2 Stock hohes, gelaß. mit Waſſerleitung iſt von Eine gute Amme nach Auswärts. 
gut frequentirtes Oſte 


M. Rachmiel u. Frau. 
Pinne, im Januar 1884. 
rn d. J. zu vermietben. öch., And zer At d mit Bun 
n., un enſtperſong 
Logirhaus 5 or 
von 20 Piegen verſchied. Größe, u. Möbl. Zimm 


Verwandten und Bekannten anzu⸗ 
zeigen. 


Ale Verlolte empfehlen ſich: 
Fraas. Ag. gebe Stern DB. Bertha Rachmiel, 


5 Simon Fey. 


er 
St. 


Ein Kürfchnergejelle, Steuer⸗Einnehmer Görnemann 


Zeitung. mit angrenzender Wob nung. auf der auch auf Mützen gut geübt if, und Frau. 
In der Gr. Grünower Forſt Marie en 3 * St. findet Dauernbe W en Grätz den 17. Januar 1884. 
Lieferne Kauthölger — x Stempel, Markt N. ie Geburt eines Sohnes zeigen 


7 — ˙ Q —ͤ k y © 

und Breiter verſchiedener St. Martin 27 €, befähigte Direrkriee, ERGEBEN der 22 Jama 1884 
Dimenſionen franco Bahn⸗ mehrere Wobnungen zu vermietben. die dem Putz fache feloftftändig vor⸗ ' 22 . 
hof Falkenburg billigſt abzu⸗ 7 10 ſtehen kann, findet bei hohem Sa. Hermann Schüning u. Fran 
geben von Hintz & Goebel, Berlinerſtraße Ar. flair und voliftändig freier Station | pe 

Falkenburg i. Pom. III. Etage, 4 Zimmer, Küche und ſofort oder auch jpäter Stellung bei 8 7 — . — ak nie ver⸗ 
Most CCC „Tustig. bet lebe gute Mule, Frau 

05 Mer Zucke £ Verſetzungshalber iſt Töpferſtr. 3, Kattowitz 2 6 2 

Holländiſche Schneidebohnen, I. Etage eine, Wohnung daß „Zum 1. April wird ein einfache, Marie kidner, 
Teltower Rübchen, Zimmern, e, engelaß verheiratheter geb. Thiele. 


und Zubehör ſofort oder zum 7 
Görzer Maronen, Gärtner Dies zeigen allen Freunden u. Be⸗ 


1. April zu vermiethen. Näheres 
ital. Blumenkohl Töoferſtraße 3, II. Treppen links. geſucht, der polniſchen Spr. mächt. kannten, ftatt jeder beſonderen Mel⸗ 
Gebirgspreißelbeeren rſelbe bat zeitweiſe landwirthſch. dung ergebenſt an 

5 } 


Ein junger Mann, mit guten e 0 0 
Zeugniſſen, militärfrei, ſucht Stel⸗ Arbeiten zu beauffichtigen. Erwünſcht Die trauernden 


Hofverwalter oder Aufieber. Offer Pleſchen. Wronke, den 22. Januar 1884. 
ten erbeten an Hagſenſtein n. Für mem Drogen-, Material- u. Die Beerdigun findet am Frei⸗ 
Vogler, Gr. Glogau, Kl. Oderſtr. 10. Deſtillations⸗Geſchäft ſuche einen tag, den 25. d. Mts. Nachmittags 
Fur em flottes Deftillationse|der deutſchen und volniſchen Sprache 3 Uhr ſtat t 
9 wird per 1. April a Ay M 
oder ſofort ein un en ann 
5 j zung 
Verkäufer a. Sehrling, ads Schrling, 
nur chriſtlicher Konfeſſion geſucht. 1 
Unter N. N. in dieſer Zeitung. Max Machowioz 
0 if ; 
in 71. Lebensjahre. Dies zeigen 


Ein junger Mann, Reiſende, 
0 tieſbetrübt an 


Materialiſt, zugleich mit Deſtilla⸗ 

ag rn gi ” Se ide di Da akt 

ung, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ welche die größeren Gutsbeſitzer be : ; ; 

niſſe anderweitiges Engagement. ſuchen und den peooifionsmeilen Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet heute 


imli U ka Offerten unter N. 8. 55 poſt⸗ Vertrieb eines ſehr leicht verkäufl. 
Günzlicher Aus kt uf lagernd Poſen. bedeutenden Konſumartikels über: | Nachm. 2 Uhr vom Trauer⸗ 


meines geſammten —ͤ — nn je, Waſſerſtr. 26 aus, ſtatt 
Ein deutſcher, der polniſchen nehmen wollen, werden um Abgabe bauſe, Waſſerfir. 26 aus, ſtatt. 
Cigarrenlagers Sprache mächtiger, verbeiratbeter jibrer Adreſſen sub M. B. poftl. 


zu Selbſtkoſtenpreiſen. ori aufſeher Poſen erſucht. 
Albin Berger. 580 ſt auff der 


Bill u. I, Wohnungen, To: Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. deut 


er i dale |. ER 

röße von f. u. 1. April billig zu 

verm. Zu erfr. St. Adalbert 27 in Die Forſtverwaltung. 

der Deſtillation. i Eine kräftige Amme 
1 Laden 8. Markt ſof. z. verm. iſt zu baben Vermiethungs⸗ Bureau 

bei Lonis Blum. St. Martin 20. 


ENT erer. 
Lum 20. d. M. entſchlief nach 
langem Leiden mein geliebter 
Mann, unſer Vater, Groß⸗ 
vater. Schwiegervater, Schwa⸗ 
ger und Onkel 


Bettfedern⸗Handlung 
Gebrüder Jacobi, 


Büttelſtraße Nr. 15. 


Nicht Reklame, 


ſondern thatſächlich 


ſcher 
Wirthſchafter Im 3 5 Ja 5 5 Dies 


mit kl. Familie für ein Gut von zeigt tiefbetrübt an 

1300 MI. unter d. Prinzipal ſtehd. Auguſt Zirkel. 
bei 450 M. Gehalt u. fr. Station.] Poſen, den 22. Januar 1884. 
Abſchr. d. Zeugn. an die Exp. d. Z.] Die Beerdigung Nur Donnerftag 
unter A. M. zu ſenden. Nachm 3 Uhr von Wronkerpl. 3 ſtatt. 


Druck ind Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Köftel in Poſen. 


kenlager, im hoben Alter, unſer 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater 


der dopp. Puchf. u. Korreſo. mächt., was wir Freunden und Bekannten 
ſucht u. beſcheid. Anſpr. Beſchäftig. betrübt anzeigen. 


E. M. in der Exped. der Poſn. woch, den 23. vom Trauerhauſe 
Breiteſtr. 23, Vormittags 11 Uhr, 


chtfertigt. (Dividend SCH — ͤ WVJ—ͤ.. 
Römling & Kanzenbach, f e e eee 8 


licher Theilnahme bei dem Be⸗ 
gräbniß meines verſtorbenen Gatten, 
Guſtav Rehbein, von Seiten 
ſeiner Kollegen und Freunde ſage 
flotter Verkäufer, kann zum 15. Fe⸗ ich Allen, beſonders aber dem Hrn. 
Paſtor Schröder, ſowie den i 
Herren Sängern berzlichen Dank. im Saale Lambert, 


Werne hiermit, der Frau Anna 
e e zons geb. a BI ber 
2 - a ap ee rer ie Verl i nen Namen Geld oder Geldwert 

Offerten Berlin, Friedrichſtraße 74 beim Baumeiſter Grego- I gute Pugarbeiterin f. Stellung Toer Bertha e zn bergen, da ich für REES aufs 


Letwy bier, beehren wir uns allen komme. Adolph Schulz. 


Kuratoriums aus der Zabl der Herren 
Oſſtziere des Vereins. 


tritt. 


Deutſcher Beamtenverein. 


= nn bei eee che 
ng, Vortrag des Herrn Friedrich i itwi j 
über: „Die $lutbfagen des Alters Gallien Dun, Kiens dn 
tbums in Vergleichung mit ber 
Sutfluth.“ 

Sonnabend, den 2. Februar, Abends Roſſini, „Romance (Ce 


tung als Akchuungsführet, Buer Schergen, de Klin, fr. Hinterbliebenen, terung. 
Donnerſtag, den 24. d. M., Abends 


A. B. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


et ment — 5 sayeläufert 
——— —— — Gegen Zutterkoften und Inſertions⸗ 
Geſtern Abend 94 Uhr verſchied gebühr vom Eigenthümer in Em⸗ 


\ ſanft nach langem ſchweren Leiden] pfang zu bei 
aa zum 1. Wer ein der deine dune detebt. . 


Schon wieder haben wir das frühzeitige, ſchnelle 
Abſcheiden eines verehrten Kollegen zu beklagen: am 
21. d. M. verſchied der Landſchafts Buchhalter 


Herr Thaddäus Adamski. 


Waren ſchon die perſönlichen Eigenſchaften des Ber: 
ewigten dazu angethan, das allſeitigſte Bedauern über 
ſeinen Heimgang wach zu rufen, ſo empfinden wir um 
ſo tiefer den Verluſt eines Amtsgenoſſen, der an Jahren 
wie an Dlenſtalter der erſte, mit Recht unſere aufrichtige 
Hochachtung genoß. 

Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 

Poſen, den 22. Januar 1884. 


Die Subalternbeamlen 
der neuen Poſener Landſchaſt. 
K N 


en R 
aW. No ſe! 2 
3 2 Warum nicht erſchienen a. 21.7 
leib Grützner, 3 
4 Porträge über Muſik. 
I. Mozart. 
Mittwoch, 23 Januar 8—9. | 
‚(Aula der Nealſchule.) 2 
Billets für alle Vorträge zu 3 M. 

für einzelne a 1 M. u. 50 8 (Schü⸗ 
ler⸗Billets) find zu haben in der Dorf: 


muſikalienhandl. von Bote & Bock. 
Poſen, Januar. Dr. Theile. 


Goncert Joachim 


Montag, d 28. Januar 188 4, 
Abends 7} Uhr 


Am 20, vertarb nach lurzem Kran⸗ 


Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe freund⸗ 


Auguſte Rehbein Billets A 3 M. und à 1,50 
sind zu haben in der Hof-Buoh- 


u. Musikalion-Handlung von 


Fi. Bote & G. Bock, 


Schmiegel, d. 8. 


Jan. 1884. 


Saal Stern. 


Montag, den 11. Februar 1884, 
Abends 7% Uhr: 


CERT 


gegeben von 


Frl. Flora Priedenthal, 


Donnerftag, 
; Abends 8 Uhr, 
im kleinen Lambert ' ſchen Saale: 


Außerordentliche Pianistin. 
illets 0 
Generalverſammlung. Siebrlate a 1,50 find om 


beute ab zu haben in der Hof⸗ 
Buch⸗ und Muſikalienhand⸗ 


Ed. Jote & G. got. 
Lamberts Konzertſaal. 


Heute, Mittwoch, den 23 d.: 


Salon-Concert, 


Tagesordnung: 
Wahl von zwei Mitgliedern des 


Nur Vereinsmitglieder haben Zu⸗ 


Der Vorſtand. 


Sonnabend, den 26. d. Mts., 


ts Celliſten Herrn L. Schulz, vom 
* . 


Art.⸗Regt. Nr. 5 
Zur Auff. k. Ouvexture 4 „Tell“ 
o⸗Solo) 1 
dſen 


wendſen. 
Anfang 8 Ubr. Entree 30 Pf. 


A. Thomas, 


Kavellmeiſter des Inft⸗Rats. Nr. 46. 


Stadt- Theater 


8 Uhr, bei Tauber: 


Maskenſcherz. 


Näheres in Nr. 2 der D. Beam⸗ 


8 Uhr, im Saale der Loge. 


Sinfonie- Concert in Poſen. 
des Grcheſter⸗ertins. Don Juan. 


Billets à M. 0,75 find in den Große Oper in 4 Akten von Mozart. 


hieſigen Muſikalien⸗Handlungen zu Donnerſtag, den 24. Januar 1884; 


er Probepfeil. 


B. Beilbronns 
Volks ⸗ Theater. f 


aben. 
Entree an der Kaſſe M. 1. 
Der Vorstand. 


Gründlicher Fiolin- Unterricht! Beictwoch den 25. Sanuar « : 


Große Künſtlervorſtellung. 
Vorletztes Auftreten der vorslipe 
lichen Luftgymnaſtiker — 


wird ertheilt. Gefl. Offerten unter 


Ein ſchwarz und weiß getigerier Falcony 


aad Die fliegenden Menſchen. 
9 hun Auftreten des Hrn. Hirſchberg, 
Komiker, Hrn. Max Fechner, Damen⸗ 
komiker, mit Frl. Mäsler, Duettiftin, 
der Frl. Ida Proſchinsky, Lieder⸗ 
ſängerin, der Miß Cain, Enuifikriftim, 
Th. Bartsch, und des neu engagierten Nacilamım 
Malers Mr. Whigelt und der Taue, 
aezkomo bei Koſtrzun: Königin Miß LI z zie 1 
Heute Mutwoch Die Dir ertion. 
1 


Eisbeine — . 
Die erate Ausnahme 
5 ER ber word . 


| 


dei F. Gruszozyüski, 
Breslauerſtr. 18. 


